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Erste Bang.

De Danz up'm blocksbarg.

Fröher, vör duſend Jahre un längere Tied, do weer Beeles

Noch ganz anners as nu in de nördliche Gegend van Dütſchland.

Prächtige Hüſ' , Dörp' ſtünnen hier nich, teen Städte, de bländern ;

Meiſt weer mit Höltung dat land bewuſſen un leet as 'ne Wildniß.

Vörfahr'n weeren van uns de Sachſen ; ſe weeren as Eken

Start un oť roh, un ſe eten för Brod deel Edern un Wutteln,

Lewen in Höltern , maken fid Hütten un wahnen in Lödern,

De in de Eere ſe growen un faten funnen in Bargen,

Drewen Afgötteree, verehren den Wodan as Gottheit.

Ünner de Eten, ok up de Barge fieren ſe Feſte,

Slachen Difen un Minſchen , de ſe in'n Striege fiď rowt harr'n,

Danzen . darbi , wat dat Tüg wull holen , to ehren den Wodan .

Eenmal maken fo'n Tög? up’m Blocksbarg Veel van de Sachſen.

Fröher' , as Rugbrot ünner jüm lew' un regeer as ähr Herzog,

Harr'n fid föppelt ' ) üm em up’m ' Blodsbarg alle ſien Kriegslüd ,

Harr'n ok ähr Froonslüd bi ſic un wull’n up'm Barg mit jüm danzen.

Maidag weer dat nu grade un Rugbroſ fier ot den Jahrsdag,

Dach nu dat Feſt to maken ſo grot, as fi & ſchick för fo'n Herzog

Un to opfern den Dag Uroſſen woll duſend för Wodan.

Dat meer en Driewen un Slepen mit al dat Veh nah den Blodsbarg
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Un en Brüllen ſo lut, dat wol eenige Mile dat henklung .

As ſe nu bawen weeren , do hau'n fe de Oſſen den Kopp af ;

Ad' dat Fett worr verbrennt, dat gew dar 'ne Flamme, de wiethen

Schiene, un brenn' To hell woll as Rom, do dat Nero harr anſtickt.

Awer dat Fleſch van de Diſen bertehr'n vergnögt ſe bi'r Mahltied ;

Ot de Fellen worr'n brukt, de hungen ſe awer den Puckel,

Bunnen darto fic fülwſt för den Kopp de Hör'n van de Dſſen,

Sehgen fülwſt nu ſo ut as de Diſen, de eben ſe ſlacht't harrn.

As ſe nu dahn harrn Opfern un Eten , do danzen ſe luſtig;

Twüſchenin drunken ſe Beer, dat däftig 2) un ſtark weer 3 ) : dat kribbel

Jüm in'n Hals ; ſe worr'n döfig und dwilſch 4 ) darvan, as van Brannwin.

Grow weer dat Speelen, wornah ſe danzen ; dat klung as wenn Dſſen

Bölft un de Schape blarrt und des Vörjahrs Poggen darto gröhlt.

Tangen nchmen ſe in de Hannen un Stücke van Iſen,

Slogen up Altarſteeņe: dat flöter un klapper unbannig .

Darto blaſen ſe denn up de Oſſenhör'n, dat dat lut klung,

Langſam un awereen ; denn ſe maken nah'n Tuten de Sprünge

Barf 5) , treen ſinnig 6), dat Annern nich pedden Te Hacken un Tahn'n twei .

Pußig ?) Vergnögen maken bi'n Danzen fick Veel van de Froonslüd,

Danzen mit Beſſenſtehl un up Uwenſtaken un jagen

Uchter eenanner herüm un ſungen denn : „ Rüter to Peere 2c . "

Wenn de Danz denn vörbi weer, ſo worr nich dat Drinken vergeten :

Urige 8) Pötte un Sleef vul göten in't Liew ſe as Water.

Lange gäng dat ſo fort, bett fe ad' hartpachen un flau weern,

Fellen bedüſ't up de Eer' dahl, können man eben mehr jappen.

Awer weer'n ſe en beten vernöchtert un harr'n of verpußt ſick,

Fongen ſe wedder dat Lewen van förn an oder noch ſlimmer,

Kregen Striet of toleſt, haartageln 9) un prügeln ſick ; Jeder

Grep nah de Strietär, hau up de Unnern los, dat de Hunne

Slappen dat Bloot. Mie gaht de Gräſen 10) noch dör, to vertellen,

Dat ſe ſick kloppen ſo ſtark, bett dat Mehre kecmen to Dodc.
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Lange wahr dat denn nich, ſo harr'n ſe ſic wedder verdragen,

Weeren ſo froh un luſtig un danzen un drunken as fröher.

So weer ähr Wieſe : dat leegheit ſe dähn , grot Unrecht un Sünne,

Wüſſen ſe nich ; ſe meenen , dat anners dat Feſt nich worr fiert good,

Un ähr Beer nich weer ſtart , nich kregel 11 ) ſe weeren , keen Moth harr'n .

Eenige Stünne all harr'n ſo ewel 12) ſe teert 13) fict, un wullen

Malen den Ehrendanz nu för Wodan, ſprùngen dree Kecs hoch 14 ) ,

Sedden fick in Galopp, üm to ſpringen awer den Altar.

Do up eenmal erhew ' en Geſchricht ſick : „ De Hüne ! de Hüne ! "

Hurtig mit Hulderdepulter ſe ulle trüdeln 15 ) den Barg dahl.

1 *
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Tweete žang.

De Hüne.

Düſſe Hün', de jüm hier up'm Blocsbarg ſtör, as ſe danzen ,

Stamm' van de grötſte Art, van de Rieſen , de wahnen in Dütſchland.

Ganz in'n Ölerdohm weeren in veelen Lännern ſo'n Rieſen ;

Nah un nah fünd ſe All' utſtorben : de Minſchen fünd lätt nu.

Fröher fünd weſen de Hünen van alle Ricſen de grötſten ;

Ganz gewaltige Keerle ſünd twüſchen jüm weſen. De Ohlen

Plegt to vertellen , jüm weer von de Ödern ſegt, dat de hört harr'n

Van ähr Öllern, dat jümmer van Ödern up Kinner weer fortſnađt:

„ Böm ut de Eere to rieten , dat weer för Hünen man Speelwart.“

Awer ſo grot und ſtark van de Hünen weer Scener as Hüklüt.

Hüklüt’s Öllern of weeren de Grötſten weſen vörher all ,

Fröber of fien Grotöllern, de Vörfahr'n eben datſülwe,

Bett to den Erſten henup ; ſo lange en Hün' in de Welt lew' ,

Weer dit dat grötſte Geflecht; denn de grötſte Hüne un Hünin

Harr'n fick jedesmal free't van de erſten Hünen bett Hüklüt.

Alſo is Hütlüt weſen van alle Minſchen de Grötſte,

De up de Eere hewt lewt un ſweft al van Adam ſien Tied her.

Hüklüt harr' fic to'r Froo van alle de Grötſte of utſocht,

Blew mit ähr awer, as alle de annern Hünen al dodt weer'n,

Lew ' hier in Dütſchland twüſchen de Barge an veclerlei Örter,

Heel up'm Harz fic veel up un ſoch mit de Froo fic to nähren.

Lögenhaft is to vertellen van Hüklüts Macht un fien Gröte :

Wenn in'n Höltern he ſtunn ', feel bawen he awer de Bom ' ben .

Karkthorn gew dat noch nich ; he harr anners de Sinop' van de Thorn woll

Bieten könnt ; he harr' Tähn' ſo ſcharp as en Eber, vull gröter.

Nehm he en Möhlenſteen in de Hand, ſo könn he to Gruß den
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Drücken ; he foch fick en Bom ut, de grötſte Efe in Dütſchland,

Bruf den as Handſtod , ſlenner darmit in'n Lanne herüm veel.

Tüg harr awer ſien Liew he van Fellen , de Olfen un Baren

Oder ot annern Deerdern, de adick nich nöhme, he aftog.

Alle Fellen de weeren mit dröge Darm em tohop nei't

Ban ſien Froo ; denn he brut teen Snieder un ſcheer' fid man fög' ') d'rüm,

Dat of fien Tüg feet jüſt nah de Maat, glatt leet un cm paß good.

Een Stüc Tüg harr ſien Froo för em makt, en Schört, de he vörbün,

Wenn up de Jagd he güng, wat to eten in't lager to tögen.

Grot weer de Schört, dat darin woll an duſend Olſen good Plaß harr'n,

Stark maft, rect of nich twei, tein Fellen weer'n nei't up ecnanner.

Anners harr nids de Hün' to dohn , as för Eten to ſorgen ;

Eten könn he recht düchtig, ſien lange Liew harr wat nödig,

Un he vertebr veel leewer twee Offen as eenen to'n Fröhſtück,

Wenn he ſe harr. Doch he muß of fafen mit Fög' fid behelpen :

ude Hölter un Barge un Grünne können nich lewern,

Wat woll' ſo'n Slutweg geern dör ſien Kehl tv'n Magen henin ſdhow .

Meiſtentied weer he hung'rig as Wülfe un fret, wat em vörkcem ,

Wenn he herüm ſchuhl, ſoch fich Stüce to muffen 2) för'n Slinkhale.

Reener weer för em ſäker; denn Minſchenfleſch weer fien Leewſtes.

Us he dat eenmal harr prowt, do müſſen de Lüd fic verſteken .

Wenn ſe to'r rechten Tied em noch ſehgen, fönnen ſe licht ſic

För em wahren ; he könn nich trepen in Löder un Büſche,

Weer ok to dick, to lopen dör Holt un Buſch, wo dat did ſtünn,

Müß de Böme vörher utroppen , en Weg fick to maken.

Ünner de Tied, wenn he däh dat, können de Lüd' fic verſteken.

Uwer gefährlich weer dat, ſo dicht to weſen bi'n Fretveel,

De verſtührt 3) weer un lunger up Minſchenfleſch, dat he dul worr.

Bannig “) in Ungſt un behott 5) weer'n jümmer de Sachſen vör Hütlüt,

Wenn ſe ſengen van wieden em, lepen ſe duller as Haſen.

Ünner jüm güng dat Seggen : He much de Düwel woll weſen ;

De dat lewen em nehm, ſo harr'n ſe al ünner fic utmakt,
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Schüll denn ähr Herzog weeren , den wullen ſc Ade gehordjen.

Hüklüt harr al vörhen Veel kregen , de weeren to'n Blocksbarg

Gahn, dar to opfern ; he harr jüm ſülwſt denn vertehrt ſammt de Oſſen .

Nu is dat klar , warüm van'n Blodsbarg ude ſo ſlowen .

Hüflüt harr al van wieden dat Fü'r fehn, Harr ok dat Bölken

Hört van de Dſſen, witter Toglief den Bra'n as en Spörhund,

Stret nah'n Barg , üm dar gau ſien Ranzen en beten to ſnören .

Denn dat de Hün', worawer ſe ſchree’n, weer feener as Hüklüt,

Hett ſick Jeder woll dacht al lange van alle de Leſer.
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Drütte žang.

De Folgen van'n Danz.

Dütmal feemen de Dänzer lebennig weg, as jüm Hüklüt

Stör' ; denn ſe harrn em vörher all ſehn, un ſe putteln 1 ) den Barg dahl

Gau an de anner Siet, as an eene Sict he henup ſteeg,

Worr’n verwakelt 2) darbi , as de Lüd' to Babel bi’n Thornboo .

Jeder verſteck lid gau in de löđer ſo good, as dat gahn wull,

Keener wüß van den Annern, ob dodt he weer oder lebennig .

Rugbrot harr of ſien Froo verlaren . Nah eenige Dage

Kreg he ſe wedder to fehn. Van'n ſtarten, mothigen Kriegsmann

Weer ſe hott un ' bewahrt; de broch ſe nu wedder to Rugbrok,

Us de Gefahr weer awer, de Hün' in de Nög' fick nich ſehn leet.

Rugbrok harr up den Mann vör längere Tied all en Piet 3) hatt,

Könn em nich utſtahn recht; denn dé Mann weer ſtarker as Rugbrot,

Krall, un kregel to’n Fechten , beſeet of en Angel van Grotſdyheit “).

Faken harr Rugbruk Tort 5) em andahn, bett ſe- ganz fick verthören .

Rugbroks Froo weer nich hart van Natur ; ſe harr mit den Mann woll

Spraken en fründlich Wort mal , wenn Rugbrok veel mit em käfel 6) .

Rugbrok harr ähr dat faten verweten ?) un worr of gar argwöhnſch ;

Denn he harr leew ' to fien Froo , ok weer he ähr trö in de Ehe.

Düſſe Begewenheit mat em recht uprörſch, broch em in Galle.

Rugbrok freg en Verdacht up ſien Froo un den Mann, dat mit Willen

Beide tohop weer’n gahn un alleen weer'n blewen de Tiedlang ,

Dat jüm gelegen de Hün' weer kamen, mit Schick fick to drapen .

Grund weer wenig darto ; denn de Noth weer grot und dat Lewen

Rettet en Jeder doch geern . D'rum weer nich de Froo to verdenken ,

Dat ſe den Mann vertro , de ähr helpen wul, fick to retten .

Rugbrok weer jüſt en Mann van dat ohle Slag ; he harr alle
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Dög’ , de de ohlen Dütſchen beſeeten un harr of ähr Fehler.

Allens, wat anners he harr, fien Lewen ok, leet he för Ehre.

Tröe heel be ; en Wort, dat he gew, blew jümmer en Wort em.

Awer he weer för Rache un harr nich en Hart to'n Vergewen.

Rugbrot heel för beſchimpt fick, meen' , dat ſien Froo un ähr Ehre

Ganz harr verlaren ; he löw' , keen Froo weer woll blewen den Mann trö,

Wenn mit en fremden Mann ſe alleen weer weſen up Dag' lang.

Rugbrok leet nu de Sachſen, de free weer'n, tamen tohope,

lä jüm de Sať vör, leet jüm nah ähren Geweten entſcheden.

Ehebruch worr beſtraft, ſo weer dat Gebrut bi de Sachſen,

Glieť mit de Dodesſtrafe; doch leeg hier gar teen Bewics vör.

Darüm gewen toleſt de Sachſen Beſcheed, dat ſe Rugbrot

Können teen Urdehl maken ; ſe müſſen de Safe ganz Rugbrot

Awerlaten un mcenen, he fönn fülwſt weten am beſten,

Ob he ſien Froo wul holen för ſchüllig un wul ſe beſtrafen .

Rugbrof wüß nu nich recht, wat he dohn wull oder of laten :

Wenn em fien Froo noch weer trö, denn harr he ganz geern ſe beholen ;

Awer fien Grotſchheit leet doch nich to , ganz ſtille to ſwiegen .

Darüm worr he ſo hart, dat he ſett ſe faſt in en Hunnlock 8 :,

Leet ſe bedeenen, gew ähr of Ullens, wat anners ſe wünſch fick ;

Doch ſe dröv em nich kamen vör Ogen. He få in fien Urdehl :

„Wenn he mal freg en Bewies , dat up veele Jahre en

Froon mind -

„Much dat nu weſen en Froo all , oder en leddige Deern

noch -

„Ähren leewften getrö blew jümmer , wenn ganz ſo weer

van em

„ Un of Gelegenheit harr un worr toſchünt ') faten to'r Untro :

„Wenn ſid mal Eene fünn , de denn tröblew , wull be of holen

„ För unſchüllig ſien Froo , annehmen ſe wedder ſogliek denn."

Denn dat ſien Froo em fröber harr leew hat, wüß he ganz ſäker ;

Uwer ob ſe em weer trö , darawer wünſch he Gewißheit.
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Rugbrok lect nu den Krieger, de in de Gefahr bi ſien Froo weer

Weſen, lebennig un free, un gew em en Lohn för fien Hülpe ;

Awer he müß gliek weg fick ut Rugbrot8 Lanne begewen.

Rugbrot harr van de Tied in'n Lewen all Freide verlaren,

Doch an de Froo all Dage un Stünne torügg ' un harr geern ähr

Gewen de Freeheit, wenn nich fien Wort in'n Wege em ſtahn harr ;

Doch he meen, dat he müß : vollföhren, wat eenmal he regt harr.
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Verrte zang.

Rugbrok's Dochter.

Rugbrot's Leewe, womit an de Froo harr fröher he hungen,

Güng nu up Meta awer, ſien eenzige Dochter, utſehg

us ähr Moder, weer glatt un blei as de Liljen un Roſen.

Rugbrok ſpar nu keen Meid' , recht fürſtlich de Dochter to uptehn .

Allens, wat domals to weten weer good , dat leet he ihr Ichren .

Meta fönn dat begriepen mal gau, nehm tv ün worr klöfer,

Mat of för Rugbrok Eten torecht; ſe weer fliedig un klüftig.

Fechen lehr ſe dartu , könn jagen to Peer as en Rüter .

Awer ähr grötſte Freide weer jümmer, wenn ſe to’r Moder

Gahn dröw', wat ähr de Vader verlöw ' , wenn ſe truchel ') un betel.

Us nu noch eenige Jahre vergahn weer'n , fünnen fick veele

Fürſten ut annern lännern, de free’n nah de Dochter, bi Rugbrok.

Meta harr noch nich Luſt, to free'n, wenn ſia faken of fünn woll

Goode Gelegenheit, dat ſe drapen könn, wat de Vader

Geern harr ſehn ; doch he much ſien Dochter to'n Free’n noch nich dwingen ,

Dach, wenn ſe öller worr , de Verſtand denn keem mit de Jahre,

Wül ſe fülwſt wol en Mann nah ähren Gefallen fick wählen.

ünner de Free'r weer mal of en Herzog awer de Freſen ;

Rudrit hect he . , Em harr veel leewer fien Duchter woll Rugbrok

Gewen as Unnern ; denn he weer mächtig, ſtünn of in Anſehn .

Rugbrot mať em de Håpnung, he will em de Dochter in Tokunft

Gewen to'r Froo ; he dach noch wat vörtokören 2) ſien Meta.

Rudril teem to'n Beſök in'n Jahre nu fafen bi Rugbrot,

Blew bi em längere Tied un kakel 3) en beten mit Meta .

Awer dat hülp em nicks; he worr jümmer hart van åhr aftrumft.

Meta mie em un güng, wenn ſe Tied harr, ſoglieť nah åhr Moder ;
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Denn mit de Moder much ſe am leewſten ſnacken van Aden.

Rudrif ſtünn dat nich an, bi de Näſe ſid trecken to laten ,

Wenn' fick 4) an Rugbrok, bitť em : he much ſien Dochter doch dwingen.

Rugbrok reep ſe alleen un ftell’ähr nu vör in de Göde,

Dat - ſe to’n Mann much nehmen den Herzog awer de Freſen ,

Sett hento , dat weer ganz ſien Wille un gew to bedenken,

Dat em am meiſten leeg up'm Harten ähr Glück as en Vader.

Meta, bannig verjagt, as ſe hör dat, gew em to'r Antwort :

„ Vader ! Du kannſt nich as Glück anſehn, wenn id free', un dat dohn müt:

„ Dwangwies, lat to mien Moder mie gahn, to gewen ähr Sellſchup 5) ;

„ Denn wenn ich free ; könn't gahn mie as ähr, dat alleen id in't ·

Lock müß. "

Rugbrof wiſch fick en Thran' ut de Ogen, un ſä to fien Meta :

„ Dochter! Du müßt recht fliedig to'r Freea 6) bä’n, un ick will denn

„ Ulle Dage darto of opfern en Oſſen för Wodan,

„Dat uns de Götter un al Göttinnen weer't good, un Dien Moder

„Bald erlöſt un Die helpt, en glückliche Ehe to föhren ,

» Jümmer, ſo lang ' Du lewſt, to bewahren Tröe un Ehre. “

Meta ſchüttel den Kopp un ſä : „ To de Freea un Wodan

„ Bä id nich cenmal . Eener is Gott un ick bä сm alleen an . “

Rugbrot ſchot mal tohop, as he hör ſo ſpreken fien Meta .

„ Dochter ! Wat fallt Die nu in , " fä bewend he , läſterſt Du Götter ?

„ leſt Du den Glowen fahren , den ic hew - hatt un mien Vörfahr'n ?"

Meta rich in de Köch de Ogen un anter ?) den Vader :

„ Nich to verlaten denk ick den rechten Glowen. Ick löwe,

,, Dat Gen Gott is . Wie fünnt nich ſehnem ; he will of keen

Opfer.“
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„ Löwſt Du denn nich an de Unnern ? an Freea? Thor? nich an Wodan ? «

Frag he — Steen 8) hett Die ſegt, dat Mehr nich fünd Götter as Eener? -

Heſt Du nich hört, “ ſä ſe un worr roth , wvan de Chriſten ähr'n

Slowen? "

Rugbrot anter : „ Ick hew wod hört, dat de Gothen van Römer

lat fid beſnađen un Nee's veel annehmt. Uwer teen Minſch holt

„Hier för wahr dat, as blot de Fiſcher, de fröher in England

„ Uderlei Wind upſnapp. Sett he mehr noch lehrt Die as Speelen ?

Meta nic mit'n Koppe un feet för fic dahl nah de Eer hen.

Bannig darvan dörtagen weer Rugbrok, Icet ſe alleen ſtahn .

Veel Aram watel un ſwef in'n Sopp em, as he düt hört harr.



mif 19 som

Füfte bang.

De Fiſcher.

Kennſt du dat Moor, wat Törf för de Bremer giwt un för Hamborg ?

Nu is ſtart dat bewahnt un fruchtbar; denn eenige duſend

Fliedige Minſchen beboo't dat, tünnt ſic dar fein nu of nähren.

Schöne fuſe ſünd d'rin un herrliche Felder, Kartüffeln ,

Roggen un Gras, Bootweten ; of Gaaren mit Appel un Beeren.

Fröher weer dat blot Sump un Moraſt, weer Water un Duppen ;

Rund um dat Moor weer'n Fiſcher, de Vale fic fungen un Uanten ') .

Hier, an'n Moore, worr fröher en Fiſcherojunge geboren ;

Dietrich worr he benöhmt, wuß up, as de Kinner to dohn plegt,

Un as he grot weer worren, do wul he wider de Welt ſehn,

Güng to Schepe un föhr mit Annern benawer nah England,

As van de Angelſachſen fick Veel to'n Ariege begewen,

Us de Britten jüm repen, mit Picten un Scoten to friegen.

Twüſchen de ungerſachſen weer Hengiſt, Broder van Rugbrof.

Dietrich weer nu noch jung, harr Luſt, fiď mal wat to verſöfen ,

Kennen to lehren den Krieg un fick krall 2) mit Feende to kloppen.

Dietrich könn up dat Hoorn good blaſen, verſtünn of dat Fleiten,

Güng as en Speelmann her vör de Ariegslüd, mať ſe erſt luſtig;

Awer, wenn dat denn güng an't Fechten, denn ſmet he de Fleit weg,

Grep nah de Strietär, hau denn un week van'n Plage nich trügge.

Dathen harr he al dahn as en Held, fick Ehre erworben,

Veele Gefahr utſtahn un all düchtige Slachten mit dörmakt ;

Allerlei harr he of hört un rehn un Erfahrung vul kregen .

England weer nu dat Land, wo de Chriſtenglowe em lehrt worr,

Den he of bald nehm an un fick leet van de Chriſten dar döpen.

Rugbrot's Broder bemark ſien Dathen un wull em beholen.

Wull em verhogen 3) , maken to'n übberſten Krieger van Aden.
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Dietrich much dar nich weſen ; be treg Berlangen nah Huế hen ,

Wull ſick in England nich mit Gewalt verſchaffen en Wahnplaß.

Alſo ſchipp he torügg ' , feem wedder to’n Vader nah'n Moor hen,

Fiſch, as he fröher dahn harr un fung up Sümpen de Aanten ,

Dach in'n minnſten nich d’ran, wat anners to weer'n , as en Fiſcher :

Lewen un Ort gefullen em, wo he weer tagen un baren “) .

Us anʼn Moor bi ſien Vader nu Dietrich wedder in Rau weer,

Worr van den Hünen Veeles vertelt ; denn en Schreckert vör Hüklüt

Harr'n de Sachſen, dat Alle, de ſienen Namen man hören ,

Bewen, fick Kinner in Büſch verkropen , nich muchen alleen gahn.

Dietrich güng dat recht nah , wenn he hör van Moren un Dodſlan,

Hör van dat Minſchenfreten un Adens , wat anners de Hün' däh .

Faken fünn he herüm, wo dat möglich weer, dat de Minſchen

Bännigen fönnen den Hün' , dodtmaken em ganz, dat de Minſchheit

Worr doch den Leeghold 5) los , un he dach, de mothigſten Krieger

Güngen ud' up em los ; doch fünn ſich nich Eener van Alen.

Us he dat Chriſtendohm un de Bibet lehrt harr in England,

Weer van David emm Veel vertellt, de den G:liath dodtſlog.

Düſſe Geſchichte ſteek em nu jümmer ſtart in Gedanken.

Faken much he ſe geern den Vader vertellen un få denn,

Dat he den Moth woll harr, mit'n Minſchenfreter to ſlan fick ;

Denn he verleet fick up Gott, de ſtark is un Swacken to Hülp fummt.

Dietrichs Vader gefull ſo'n Snacken uich recht; he weer bange,

Dat em dat Ernſt worr, ſid mit'n Hün' to ſlan , un he foáy em

Denn to bringen up anner Gedanken un ſtel em för Ogen,

Dat om de Hün' inſlok, as on Heck de Fiſch, wenn de ſebg cm .

Dietrich wieſ up ſien Fleit un jä : „ Wenn ich luſtig wat vörſpell,

„ Schont he villicht mien Lewen. Ich weet, dat grauſame Minſchen

„ Hört geern Speclen ; dat giwt ok giftige Snaken un Adder 6 ) ,

„De van dat Speelen mack 7) worr'n un danzen luſtig as Poppen.“
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Awer," anter de Vader, wat wulſt Du den maken mit Hüklüt ?

„ Rannſt mit de är keen Glieder un Knakon klöwen 8) un tweihau'n .

» Arms un Been' hett de Hün', veel dider as Eken un Böken . “

Dietrich gew denn den Vader to'r Antwort: „ Mehrerlei Wege

„ Giwt dat, den Hün' to dwingen, a8 blot, mit de är em to dodſlan.

Sett nich David de Winnſt 9) hatt awer den Rieſen ? Hc harr doch

„ Nids as de Sleider, mat om bedüſ't un nehin em dat lewen.

Könn. mit Speelen den Hün' ich bringen ſo wiet, dat ſien Iwer

-Sack 10), he nich fret foglieť mie, denn mat iď mack em as Baren ,

„ Wenn nah Trummeln ſe danzt. vergetet darawer dat Moren ;

„Oder ick blow bi'n Hün' noch up länger Tied , un denn fünn fic

, Woll Gelegenheit mal, van'n Lewen to'n Dod em to bringen."

Wenn he ſo ſprok. denn pleg mit'n Koppe de Vader to ſchütteln .
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Beszte Dang.

Dietrich kummt to Rugbrok.

Dietrich keem nu naher up anner Gedanken en Tiedlang.

Fiſcher un Jäger, Ade, de wahnen ’rümm an de Weſer,

Lewern jährlich Geſchent' van Fiſchen un Vageln an Rugbrot.

Dütmal worr Dietrich wählt, um dat hentobringen nah Rugbrot ;

Denn he harr wat belewt, weer wict in de Fremde al weſen ,

Könn mit ſo'n Herzog fnacken , em düt un dat of verklaren ") .

Adens paķen tohop ſe up Peer, wat ſe wulen den Herzog

Schiden , un Dietrich ree' nu vöran un achter em Unn're.

Fröhlich tögen ſe fort dör Heiden un Sölter nah’n Harz to,

Weeren vergnögt, dat bald ſe to ſehn mal kregen den Herzog ;

Denn van Ölers her hewt de Sachſen ähr Fürſten all leew hatt.

Faken verwannel gau fick ähr luſtigkeit of in Ungſtloop,

Wenn ſe dachen, de Hün' much weſen villicht in de Nögde ;

Uwer ſe weer’n vorſichtig un Een Mann ree' vör de Lüd her

Langſam , ket för jüm ut van Unfang bett Enne de Reiſe.

Eenige Male tögen mit Sprüngen trügg' fe in Holter ;

Denn ſe ſengen van feern an'n Hewen 2) wat ſchimmern un blänfern :

Awer dat blew up'm Plaße beſtahn, wo erſt ſe dat fehn harr'n ;

Reemen nöger ſe hen, denn weer van'n Barg dat 'ne Spiße.

Faken oť ſwömmen ſe up de Peer dör Water un Bäte,

Worr'n ſo natt, dat jüm drew dat Water denn ganz dör ähr Tüg heil

48 ſe nu good henkeemen toleſt to’n Herzoge Rugbrot,

Nehm he fründlich jüm up un frei fic , dat veel ſe em brocht

harr'n,

Sehg de Geſchenke dör un denn frag he alle genau ut.

Dietrich wüß em dat ſo to gewen, wat Schick un of Art harr,
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Wüß of herut to ſtriefen de Sachſen , to röhmen ähr Tröe.

Rugbrot fünn en Gefallen an Dietrich, leet fic vertellen,

Wat de in England harr erfahren un wüß van fien Broder.

Dietrich gew em genau Beſcheed. Nu verwunner fi & Rugbrof.

us he van Dietrich hör, dat de fleiten könn un of blaſen ,

Leet he glieť em en Stüc vörſpeelen un hör em mit Luſt to.

As dat vörbi weer, deel he Geſchenke ut ; doch an Dietrich

Gew he mehr as an Alle de Annern, behannel em fürſtlich. .

U8 ſe nu prat 3) fic maten to'r Afreiſ ', wul noch de Herzog

Dietrich eenige Tied beholen . He ſchöll erſt de Meta

Singen un ſpeelen lehren ; denn Dietrich könn up de Harfe

Ganz fein ſpeelen un wüß veel prächtige leeder to ſingen.

Leewer weer Dietrich gahn mit de Annern trügge nah Hus hen ;

Denn fien Vader weer old , harr grot em bi'n Fiſchen of nödig .

Awer den Herzog much he nich geern verthören , verlang blot,

Dat nich lange he brut to bliewen un dat of de Herzog

Schic mit de annern Lüd’nah ſien Vader hen wat to lewen .

Dietrich lehr nu mit Flied dat Singen un Speelen de Meta.

Wenn ſe fic öw ', pleg faken de Bader to ſtahn un to lutohr'n “ ) .

Freide mat em dat veel ; de Wieſen gefullen em jümmer :

Awer de Inhold nich ; denn de Leeder wecren meiſt Salme 5),

Gott to’n Lawe un Dank, un Leeder darto van Erlöſung.

Leewer harr Rugbroť ſehn, dat of Dietrich ſünge van Wodan,

Freea , Thor un wat ſonſt de Sadiſen för Götter verehren.

Awer darup leet gar nich ſic Dietrich in , un to'r Untwort

Gew he jümmer, dat nich he löw' an de Sachſen ähr Götter,

Dat of nah ſiene Wieſe nich paſſ , van Götter to ſingen.

Meta lehr nu geſwind dat Singen un Speclen. De Leeder

Worren ähr leew ; ſe much van de Götter gar nich mehr hören.

Dietrich lehr ähr darto of faken noch herrliche Sprüche.
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Wat ſe van Dietrich lehr, dat vertel ſe wedder ähr Moder,

Tröß ähr Moder darmit, de wider darawer denn nahdach .

So weer nu Meta's Sinn, as ähr Vader wünſch, dat ſien Dochter

Rudrif free ', dat ſe wähl fick den Herzog awer de Freſen.

.
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Söhfte Baug.

Lun'ſche Knep ").

Rugbrok weer nich tofre ; he ſett in’n Ropp fic Gedanken ,

Dat nu nah fienen Willen nich Meta lewen un dohn wull.

Rudriť wul ſe nich free'n , wat lange ſien Wille un Wunſch weer,

Wat he ſo half un half all den Rudriť ſüliſt harr verſpraken.

Wortlos ſchüd he nu weer'n ? He hart fick vörhen al wat inbid't,

Dat he fien Wort nich brof, wenn he müß d'rum Schaden of lieden.

Tweetens worr em nu angſt un bang’ üm fien Dochter, dat ganz ſe

Götter verleet, wo faſt he an hung, fic leet üm jüm dodtſlan.

Dietrich könn he nich mehr utſtahn; denn de harr jo fien Meta

Allerlei Tüg vörſnadt, wat em früz un dweer dör ſien Kopp güng.

Doch he much em nich geern ahn' annere Grünne beſtrafen,

Heel dat för Unrecht, hannel nah Recht veel leewer as Unrecht.

Us he wider beſünn fic, freg he toleſt de Gedanken,

Rath fic to ſöken, Adens mit Rudriť awertoſnađen 2) ;

Rudrif güng dat wat an ; d’rüm dach he, de wüß dat am beſten .

Lange weer Rudriť neidiſch up Dietrich weſen, dat Meta

Geern hör to , wenn he ſpecl, vertel, dat ſe Veel van em lehrt harr.

Faken harr Rudrik ſtichelt up Dietrich's Glowen un harr denn

Law't fien Götter. Nu däh he liſtig as Föß, wenn de wipſteert 3) .

Urge Gedanken fönn he nu Rugbrot maken van Meta ;

Dietrich gem he Verdacht, de wull em de Dochter verföhren,

Wul ähr den Glowen nehmen, to'r Fiſchersfroo ſe denn maken.

Rugbrok dach nu, dat veel weer wahr, wat he hört harr van

Rubrit,

Wenn he van Meta much of dat Slechſte g’rade nich löwen.

Rugbrok reep nu alleen ſien Dochter un ſtel ſe to'r Hede,

Dat ſe van Dietrich leet fick beſnađen , löw' nich an Götter.

2
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Meta fä: „ Js ſo ſlecht en Glowe, dat Snaden darto helpt ;

Denn is dat gar keen Glowe, is Dummheit, fallt of toleft weg.

Doch wat fülwft id begriep, wenn Anner mie lehrt, dat ward

wahr mie,

„Un wat för wahr iď hole, dat löw' id, wenn ic of nich wil.

Dietrich hett mie belehrt, beſnaden dat harr em nich hulpen . “

„ Uwer wat heft för Grund Du,« ſo frag he, nem ok to löwen?"

Meta anter em : „ Veel Bewieſe, de klar un of wahr fünd .“

Awer wenn all Bewieſe doch falſch fünd," - ſä to ähr Rugbrof.

Meta fä : „Denn is falſch veel eher de Glowe an Sötter.

Schül ick denn Nids mehr löwen? Keen Minſch lewt ahne en Slowen .

Günn mie, to löwen , wat wahr id hole ; Du kannſt dat nich wehren. “

Rugbrok få nu to ähr : „Du wult of nich free'n un verweigerſt

„Mie den Gehorſam . Löw'ſt Du, en Kind möt Ölern nich hören?.

Meta anter : „O nee ! Mien Moder of bün id Gehorſam

Schüllig ; ſe möt unſchüllig To Beeles lange all lieden . “

Rugbroť treg nu fien Zorn un fä : vett de Moder Die afrah't,

Dat Du verſmah'ft, to nehmen den Herzog awer de Freſen ?

Meta anter darup : „De Moder hett blot mie man wahrſcho't,

Sett mie to’r Vorſicht rah'n, un de Rudriť ſpottet den Slowen. “

Rugbrot frag ähr nu : Denfft alleen Du to bliewen Dien Lewdag?

1

„Dat is mie eenerlei, “ weer ähr Untwort. Weg doch mit Rudrit !
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Rugbrol forſch nu noch mehr : „Du nehm'ſt woll veel leewer den

Dietrich.

1

Gleinige 4) Baden treg fe, as Rugbrot frag ſo un få nu :

Leewer as Rudrik ? Ja ! denn he dä noch Nics mie to weddern. “

Rugbrot harr al genog erfahren van ähr un beſlot nu,

Glied van fic wegtoſchicken den Dietrich, ſoch noch en Orſak,

Dat mit Schick he em los worr, däh denn darbi of teen Unrecht,

Heel , wat he Rudrif fröher harrr toſegt. Wortlos to weeren,

Farr to'r Schanne he fülwſt fic refnet up alle fien Lewdag.

Glied morr nu Dietrich ropen to Rugbrok, hart van em anfa't,

Dat dör Lehr he harr brocht van'n Glowen an Götter fien Meta,

Wuu ſe verföhren, dach denn to'r Fiſchersfroo ſe to maken.

Dietrich rühm 5) woll gliet in dat Erſte; dat Retſte verſad 6) he.

Uwer em leet to Wören nich Rugbrot kamen, verlang gliek,

Dat ut'n Lann he ſick ſcher, an'n Moor of nich blew bi fien Vader,

Oder mit groten Dathen an Herzogedochter verdeen ' fid .

„Gah,“ ſo fäh he, „ ton Hün' un nimm erſt dat Lewen den Hüklüt,

Denn heſt Du Recht to free’n nah mien Dochter, ſchaft ſe denn hewwen.

Mak up'n Patt Die ſogliek, wenn erſt Du den Vader noch ſehn wullt. “

Fleiten un Harfen gew he nu Dietrich, wieſ em to'r Döhr ’nut.
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Achte Baug.

Dietrich kummt to'n Hünen.

Dietrich güng dat hier jüſt, as wenn en Verbreker begnadigt

Worr in de ole Tied , fick to ſlan, to bieten mit Löwen.

Rugbrok harr nich verlöwt em , to nehmen Afſcheed van Meta ;

Deep in Gedanken güng he , verge't , wat he däh , wo he hen wul.

us toleft he beſünn fick, do weer up’m Weg' he to'n Vader,

Dach nu darawer nah , wat he dohn wul, lopen ut Dütſchland,

Oder to'n Hünen gahn, wat vörhen in'n Sinn he all hatt harr.

Twüſchenin denn of keem em wol en Gedanke an Meta;

De em ſo fründlich faken in't Dg' harr tecken , dat fülwſt he

Harr fick ſchaamt för ähr. Wenn darawer denn wider he nahdach ,

Düch em, ſe much em licden , un nehm em, wenn ſe dat dohn dröw .

Darüm harr he fick fört beſunnen, un as he den Vader

Ullens genau vertellt harr, do fönn de Vader nich afrah'n,

Dat fien lewen he wag' för Freeheit, Sachſen un Meta.

Rört nah de Tied gäng fort he mit Blashoorn, Harfen un Fleiten ,

Keem nah Gegenden hen, wo faken de Hüne fic upheel,

Soch fic cn Plaß, wo ſäker he liggen könn vör den Hünen,

Dat nich gliel em de Hün’inſlof, wenn de erſt em to Tehn freg,

Fung nu to ſpeelen an up de Harf en Wieſe de fanft güng,

Nah un nah denn ok lut ; bald blaſ he, as wenn he to’r Slacht reep.

Us he en beten blaſt harr, do keem de Hün' up em togahn.

Dietrich weef vör em trügg, fung an, em to fingen en Klagleed,

Un up de Harf dat leed, dat he ſung, mit Klang to begleiten .

Hüklüt hör em nu to . Dat leet ſo, as wenn he dat Singen

Much nich verdregegen , oder of Hunger föhl in fien Magen ;
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Flöfend keem he em nöger, Doch Dietrich wüß fiď to vörſehn,

Arop in de didſten Büſche, weer ſäfer, ſung denn nu wieder,

Nehm de Fleiten naher un blaſ oť mal luſtige Stücke;

Uwer he nehm in Ucht ſiď vör Hüklüt, blew in de Büſche.

Şüklüt worr nu of ſtill; he fehg, dat he könn em nich kriegen,

Gew em veel goode Wöre, verſprof, he wull em nich freten.

Dietrich tro em noch nich un much ut'n Buſch fick nich wagen.

Darup verſoch de Hüne noch eenmal wedder ſien Kräfte,

Reet un ſmeet mit de Bom' , as Deern’s in'n Sawe mit Flaß doht,

Wenn ſe dat upteht fliedig; un Dietrich trop as fo'n Winnwarf),

Dat in'n Flaß fic verſtidt un lett van de Deern’s fick nich griepen.

us he weer fäfer wedder, do ſung un ſpeel he van friſchen.

Hüklüt brumm nu un ſchüll un mal of toleſt, dat he wegkeem .

Uwer be keem of all wedder den annern Dag, un he ſchien nu

Ahne Urg’, denn he däh ganz fründlich un leet fick nich marken ,

Dat he noch Dietrich foch aộ vörher to griepen, verſprof em,

Wenn ſe feemen tohop, denn wullen ſe lewen as Bröder.

As he ſo fründlich (prof, do worr Dietrich drieſter; he dach ot,

Eenmal müß he doch hen. Nu ſwor de Hün' bi de Götter,

Dat he em Nics wull dohn, un Dietrich feem ut den Buſch 'rut.

Hüflüt nehm in de Hand em, ſä nu : „Dat is man en Schmachlapp 2),

Kann nich mien Funger ſtillen, is blot en Beten to'r Nahköſt.“

Dietrich güng dat dör Fleſch un Bloot un he jä : „Du heſt (waren,

«Dat Du mie wult verſchonen. Du wudt dat God doch nich breken?.

Hüklüt lach nu un gaw em to'r Antwort: „ Büſt Du ſo dumm noch ?

Sweren is licht; id frag nich nah Götter , fret jo de Minſchen.

De teen Minſchen verſchont, de fürchtet fid of nich vör Götter.
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Pergtr Sang.

De Gefangenſchaft.

Bütlüt ſteet in de Taſche den Dietrich, güng nah de Barge.

Hier weer en grote Höhle un in de Höhle en Lager ;

Hüklüt könn nich darin good wahnen , doch liggen un rau'n fick.

Jümmer verwahr he hier fiď de lewensmittel un wat he

Sonſt för Saken noch harr. Hier treg ut de Taſche he Dietrich,

Mak in'n Ede fo’n Art van Gefängniß, lä dar en Steen vör ;

Dietrich ſett he dar ’nin , de feet in'n lock nu gefangen,

Dach, dat em gliek de Hüne to'r Abendköft woll vertehr all.

Hüklüt wul dat noch nich ; he gew van'n Oſſen en Stück em,

Sä of to em, he ſhüll noch nich dodt, ſchüll ſingen un ſpeelen.

Dietrich müß in'n Lock veel ſingen un müß of mit ſpeelen

Jümmer, wenn Hüklüt leeg in de Höhle, rau fic de Anaken .

Slimm weer hier woll fien Lag' : dat weer in de Höhle recht düſter,

Fehl dar an friſche Luft; denn dat locł güng deep un weer enge.

Fafen feem he nich 'rut, des Dages gewöhnlich man eenmal,

Oder he blew ganz ſitten, wenn jüſt de Hüne weer utgahn.

Dietrich harr nu good Tied, fic recht to beſinnen , up welke

Wieſe wol Hütlüt fönn för de Minſchheit weeren unſchädlich .

Dat he dat Minſchenfreten verge't, weer ſwar woll to hapen.

Minſchenfleſch harr he brocht to'r Sohle mal un of Dietrich

Gewen en Stück, darnah weer em Dietrich gleinig vergreût 1) to,

Sä, he nehm dat nich an, veel leewer verhunger fogliek he.

Allerlei ſett in'n Ropp fiď nu Dietrich, grüwel herüm veel,

Wat am beſten he maf, den Hünen dat Lewen to nehmen,

Dach, wenn den Hün' mal leeg in'n Slap, to hau'n em den Kopp af.

Doch dat güng nich ſo licht; de Rehle weer dick as en Peerbut.

Faken of dach to nehmen he ſpiße, iſerne Stangen
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Un den Hünen darmit in'n Slap in de Ogen to ſteken.

Ären un Stangen weer’n in de Höhle : awer dat Wagſtück

Uttoföhren, weer (war un wull noch nich paſſen en Tiedlang ;

Denn wenn de Hün' in'n Slap leeg, fönn he nich awer den Steen hen.

Dietrich heel fick nu ſtill un hap, dat he fünn woll naher noch

Goode Gelegenheit, van'n Dag' 2) to bringen den Hünen,

Stell fick ſo, as wenn geern he much nu of weſen bi Hüklüt,

Gew fick veel Meid' bin Speclen un öw ' fick jümmer up friſche

Stüde, dat nich den Hün' old Wart 3) worr dat Speelen, toleſt nich

Lun'ſch worr, den Speelmann ſteeť in'n Magen leewer, as hör em.

Dietrich hög ") fick nich ſtart in'n lod ; em verlang nah de Freeheit.

Faken of treg daran he Gedanken, wat he al fröher

Sarr belewt, un em weer ut ſopp un ſien Garten de Meta

Gar noch nich fort; ſe ſteek in'n Sinn em mehr, as he fülwſt meen'.

Faken , wenn he ſo feet in'n Düſtern- un dach an ſien Lage,

Schien em äht Bild vör'n Ropp, dat he müß utwiſchen ſien Ogen,

Sülwſt ſic fragen : „Wat heet dat ? Dröm' id nich, wał ich denn würklich ? a

Harr he denn awertügt fick, he wat, denn dwiewel he wedder :

Bill' he blot ſick wat in ? Seng Meta würklich he ſpotwies ?

of in'n Drom erſchien ſe em faken, ſproť cm veel Troſt in ,

Wenn Gedanken he treg, as müß he toleſt wol verdwieweln,

Munter em up, wenn trurig he worr, dat Beſte to hapen .

Alſo weer he an ähr ſtart wahnt mit Gedanken, as weer fe

Bi em un hülp in'n lock.de Gefangenſchaft em mit dregen .

So ſeet mal in'n Düſtern des Abends he, ſpeel up de Harfe,

Sung of en leed anmödig, dat lutt ſchön, ( prof van Erlöſung,

Meta much dat vörhen geern hören, ſung dat of faken :

48 he dit leed lut ſung, ſo dat arig wiet dat henweg klung,

Keem em g’rade dat vör, as hör he van wieden of Meta

Singen ; he ſweg gliek ſtill nu un lutohr, hör Te noch länger.
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Schüll ſo ſtark ſien Gehör em dregen ; he tönn fiď nich holen,

Reep, dat de Wedderſchall dör de Höhl ſchal': „ Büſt Du dar, Metaļa

Hüklüt feem ut'n Slap un bedrau em, ſtille to ſwiegen.
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Triute gang.

Wedder en Danz up'm Blocksbarg.

Rugbrok ſä nich fien Dochter den Grund, warüm he den Dietrich

Harr van ähr wegſchickt, ahn' dat de Afſcheed harr van ähr nahmen :

Quandwies 1 ) ſnack he ähr vör, de wull fick nu fechten mit Hüklüt.

Uwer de Meta weer em to ortſcheef ) , marł dod den Grund bald.

„ Dietrich,“ dach ſe, ode müt mienwegen nu lieden ſo'n Unrecht,

„ Billige Wieſ müt trö id darför of länger em bliewen. “

Wat ſe fröher noch nich in'n Sinn harr hat un wat Dictrich

Nich up dat minnſte dach, worr nu Meta' & Wille; ſe nehm fic

Faſt vör, anners to free'n teen Minſchen ähr Lewen as Dietrich :

Alſo harr Rugbrot Öl in dat Fü'r noch gaten för Water.

Rugbrok wul nich mit ähr henut ſo, un wenn he of Dietrich

þarr ſe verſprafen ünner Bedingung, erſt noch den Hütlüt

Dodttoſlan : ſo weer wiet he van den Gedanken, dat Dietrich

Könn dat vulltehn; he dach, dat weer Dietrich jüſt ſo unmöglich,

Us up’n Nađen to nchmen den Blodsbarg, ſmieten em wiet weg .

So güng awer ſien Wort licht hen he un meen', dat all Dietrich

Lange weer dodt, wenn wirklich he weer to’n Hünen woll hengahn.

Rugbrot ſchick nu de Nahricht an Rudrit: Allens weer fertig

Maft to de Hochtied, tamen man bruk he, to halen fien Meta .

Rudrif mat fick glicť up un fier' in Gedanken all Hochtied,

Keem mit veel glatten Wören to Meta, heet ſe ſien Leewſte.

Doch fe ſnau 3) em ſo an, dat de Hunne feen Brod van em nehmen,

Sä, dat he gar nich bruk ähr to kamen wedder ähr Lewdag.

Rudrik ſteel nu ſo vull van Bosheit un lift, dat he Rugbrot

Wüß to beſnacken, Dwang un Gewalt to bruken bi Meta.

Meta harr fic darvör nich hott un ſe worr ſo verlegen,

2 *
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Dat ſe nich wüß, worhen noch worher, den Slag to verhinnern ;

Faken truchel ſe veel bi’n Vader un full em to Foote,

Faken of praß un puch ſe un drau, ſe nehm' ſic dat Lewen.

Doch ähr hulp nich dat Een veel mehr as dat Anner bi Rugbrot;

Denn he weer Willens glieť man de Sak to Enne to bringen :

Rudrik ſnack em ſo to , dat kört ſe fic fchicken to'r Hochtied.

Wenn de weer weſen, meenen ſe, gew fick Puchen van Meta.

Rugbrol broch dör ſien Lüd üroſſen tohop ; denn he wul nu

Fieren den Jahrsdag wedder, wat alle Jahr he to dohn pleg .

Maidag keem nu heran : dat paß of ganz good bi de Hochtied ;

Doch van de Hochtied wüß nich en Minſch gewiß wat, as Rugbrot.

Rudrif wüß dat darto , ſonſt Nümms 4) ; denn ſe wullen ähr Lüd' nu

Gewen ganz unverhofft mal en luſtig Gelag, un of Meta

Schüll nich weten vörher dat, mał jüm ſonſt allerlei Quarras 5) .

Blot worr to Meta ſegt, dat ſe mitgahn müß nah den Blocksbarg.

Meta dah dat nich geern , much Opfern un Danzen nich lieden ;

#wer ſe dröw den Vader nich wedderſtahn, wenn mit Ernſt he

Ähr wat fä; doch ſe nehm fick vör, nich to danzen un ſpringen .

Rugbrok reep , as Te Ad'up'm Barg weer'n, twüſchen de Lüd ut :

Wichtig is düſſe Dag un dat Feſt is buppelt! Åhr Hochtied

-Fiert mien Dochter van Dag; 6) mit den Herzog awer de Freſen !"

48 he ſo ſprok, do juchen un ſchree'n ſe ude unbannig ;

Meta awer worr flau un full darawer in Ahnmacht.

us ſe naher vernehm ſict, danzen de Unnern all düchtig;

Denn de harr'n fick nich veel bekümmert üm ähr. Us de . ſehgen,

Dat noch weer Lewen in ähr, do nehm mit'n Feſt dat fien Fortgang.

Meta tönn van'n Danze fick trügtehn, harr nu good Vörwied,

Föhl ſick noch fwack, ſeet ſtille, bedach, wat ſe laten un dohn wull.

48 nu in de Rebuſ ?) All dameln 8) un ſungen un ſprungen ,

Drunken , fick ſlogen , dat Funken flogen, benüßt 9) un bedüßt weer'n,
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Dach en Wort mit ſien Brut to ſnaden vernünftig de Brögamm;

Awer ſe weer dar nich, un he frag' herüm : „Wo is Meta ?

Meta weer nich to ſehn. Vörbi weer dat Danzen nu. Meta !

Rcepen ſe, „ Meta ! " ſtowen den Barg dahl, ſochen nah Meta.
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:

€ lfit ống.

Meta kummt to'n Hünen .

Meta fem de Rebuſ to paß, van'n Barge to lopen.

Eenige Stünne weer ſe al weg, as Unn're dat marken,

Lep in Ile fo fort un wüß nich, wohen ähr de Weg broch,

Froh, dat vör Rudrik keem ſe henweg. Se Harr leewer to rönnen 4

Luſt, bargup, bargdahl, denn to free’n Spottangelo 2 ), as Rudrif.

Leewer noch wul in'n Höltern bi Baren, Wülfen ſe wahnen,

Wenn de bittere Dod of keek ähr tomöth ' 3) bi de Deerder.

Us ſe van langen Lopen toleſt marode un flau worr,

Sett in'n Holt fe fick dahl, to rau’n , un ſe worr nu of döſtig,

Drep dar en Bornſprung an, wo dat klare Water herut quul,

Stil den Döft mit de Gaw' van'n Schöpfer un ful nu in Slap deep.

Lange woll harr ſe ſlapen; denn as an'n Born ſe fic henſett,

Stünn in'n Weſten de Sünn' un güng of noch lange nich ünner,

Un as ſe upwak, ſtünn in'n Dſten hoch all de Sünne .

Sware Dröm' in'n Slap noch maken dat Hart ähr beklummen,

Groen un Ungſt. Dat weer, as wenn Rudrik achter ähr herlep,

Se up’m Peerd ſeet, jag un toleſt em keem ut de Ogen ;

Dietrich wint in de Feern un keem ähr denn fründlich tomöthe ;

Twüſchen jüm awer weer noch en Ruhle, deep as en Afgrund.

Dietrich ſtünn an'dat een ' un ſe an dat annere Öwer;

Se un of Dietrich heelen de Hann' fick beide tomöthe,

Können ſic mit de Hann' nich reden. Nu ſä to ähr Dietrich,

Dat ſe man ruhig much fick verholen , ängſtlich nich weſen ;

Denn he wul to ähr gahn, herüm üm de Düpde 4) ähr helpen .

Us he nu güng, ſtünn vör ähr en gräſig 5) Beeſt, wat to weſen

Schien half Minſch, half Deert un ähr drau, ähr ſoglief to

verſluken.
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Ude ähr Kräfte nehm ſe tohop, fid düchtig to wehren,

Slog in'n Slap mit de Arme, ſchree lut, bett toleſt ſe fid upwat.

Awer dat worr noch nich, as ſe kecm ut'n Slap, mit ähr beter ;

Hüflüt ſtünn bi ähr dicht, keef ſtiew un verwunnert ähr lang' an,

Frag ähr denn fört un kleen , wo ſe her weer, wat ſe dar dohn wul.

Fröher weer ſe van Schreck verblüfft 6) , wenn den Hünen ſe ſehn harr;

Awer nu weer ſe ſtart an dat Slimme wahnt, dat ſe ruhig

Antwort gew em : „Jú bün verbieſtert, de Dochter van Rugbrof. “

„ Wahrt Die de Tied nich lang, ſo alleen in'n Holt hier to ſitten ?"

Frag de Hün ähr un fä: „ Je wil nah mien Froo Die mit nehmen ;

Denn nah Dien Vader kann id nich hengahn. Rreg he to fehn mic,

Lep he wiet för mie weg un Tcher ſiđ woll fög’ um ſien Dochter.“

Us he dat ſegt harr, fa't he ſe an, ganz lieſ' , mit de Finger,

Sett ſe daht in fien Hand un güng nu vergnögt nah ſien Höhle,

Jüſt as wenn Jungens griept mal en Vagel , ſünd denn vul Freide .

As he keem nah de Barg’ , do reep he ſien Froo all tomöthe :

Süh doch mal her ! Ick hem hier en fiene, nüdliche Poppe !

Hüklüts Froo worr vergnögt : fe treg wat to ſpeelen un Selſchup ;

Denn wenn nich Hüklüt in weer, denn wahr ähr faken de Tied lang .

Meta müß mit ähr gliek to'r Höhle ; ſe mak dar en lager

För ähr forecht, dat juſt weer , as Dietrich's Lager bi Hüllüt.

Hüklüt’s Froo harr ähr Höhl alleen, un he fülwſt harr en ann're ;

Denn för de Beiden worr in'n eenzige Höhl dat to enge .

us alleen in ähr Höhl den Hünen ſien Froo weer mit Meta,

Wul ſe van Meta weten, wat makt un dahn ſe harr fröher,

Keem to ſnaden toleſt up Singen , wat fafen ſe hört harr .

(Jümmer, wenn Dietrich ſungen harr, plog de Froo 'ol ſo ſpielohr'n ?).)

Meta worr van ähr fragt: „ Sünnt Veel van de Lüttjen woll ſingen ?a

us ſe van Meta hör, dat de ſülwſt van Singen verſtünn wat,

Wuli ſe hewwen van ähr, de Stimme mal hören to laten .
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Füſt as de anfung, klung ut de ann're Höhic, wo Dietrich

Seet, fien Stimme recht lut. Nu düch ähr, dat weer noch as fröher,

Wenn ſe bi’n Vader ſungen ; ſe ſtimm ' ſoglict in dat leed mit.

Dietrich harr ähr nich Tehn ; he wüß nich, dat dicht ſe weer bi em,

Reep ut de Höhl , as erſt id vertellt hew : „ Büſt Du dar, Meta ! "
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Twälfte Bang.

Be Leewe in'n Gefängniß.

Dietrich grüwel de Nacht herüm, wat dat heet mit dat Singen ,

Wenn dat wol Meta’s Stimme weer weſen oder en Spöflut,

Hüklüt frag em naher ſcharp ut, wat he wullt har des Nachts noch,

Wenn he de Deern woll fenn, de fe hört harr'n ſingen van wieden.

Dietrich ſtell fic nu dumm , argwöhnſdy nich den Fünen to maten,

Sä, dat he harr nich weten, wat ſo in't Ohr em weer ſchaten .

Hüklüt ſä nu, dar weer en Dern bi ſien Froo , de em helpen

Könn, wenn he füng ; doch ſchüll he nid , ünnerſtahn ſid , to ſpreken

Mal en Wort mit de Deern, ſonſt nehm he jüm beide dat Lewen ;

Schül ſe oť nich ankieken, as blot, wenn beide ſe ſüngen.

Hüklüt dach, wenn tohop de Beiden veel ſnacken, denn müch dat

Lichter woll angahn künnen, mal uttofniepen " ) , för beide.

Meta worr van de Froo datſülwige regt; un de Beiden

Müſſen tohop nu fingen an jeden Dage bi Hüklüt.

Glüdlich föhlen fick beide , dat awerlang 2) ſe de Stimme

Mal van cenanner hören, to ſehn fick fregen bi'n Singen.

Wenn ſe denn of nich veel ankieken fick dröwen, un müſſen

Jümmer verſtahlen fehn fick, ſo wüſſen bald ſe dör Mienen,

Allens good to verklar'n, wat gar nich de Hünen verſtünnen.

Ja ! of dör Leeder können ſe jümmer ähre Gedanken

Gewen fick to verſtahn ; ſe ſüngen denn Leeder, de gʻrade

Paſſen darup, wat ſe cenanner wullen vertellen .

Dietrich ſung, wenn he wul wat fragen, en leed mit de Frage.

Eben ſo könn naher em of Meta antern in Ledern.

Dietrich wünſch ins 3) van ähr to hören en Wort, wenn he hapen

Dröw, dat ſe trö blew, ſung nu en leed van Hermann, dat heet ſo :
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Römer wullen uns beſöfen ,

Meenen : ,,Dutſchland hett ſtart Beer,

,,Offen , Lüd to Slaven , Eten ,

„ Good land, wenn dat warmer weer."

Hermann hett jům Hitte gewen ,

Dat as Snee ihr Köppel (molt 4).

ade ſünd ſe ſteken blewen

In den Teuteborger Holt.

Hermann kreg för Heldendathen

Slechten Dank. Sien Lüd worr'n brot ;

Frünne harr'n em bald verlaten

Un de Swiegervader of.

Falſch weer em Segeſt; afwennig

Wull he maken Hermann's Froo.

Doch Thusnelde blew beſtånnig,

Heel mit ähren Hermann to.

Hermann Held ! Wat matt Die trurig,

Dat Du nah de Eer' ſo ficfft ?

Dat Du alle Dage flurig 5 )

Dör dat Land, in Höltern flidſt ?

Büſt Du van de Römer ſlagen ?

Deit Dien Hart im Dütſchland web ?

Römer fönn he gau verjagen ;

Doch Thusnelde rowen ſe .

Herman flag up apen Felde,

Klag in Höltern lat un frö :

,,D Thuếnelde ! o Thusnelde !

..Bliwſt Du mie noch långer trö ?"

Meta fung nu naher en anneres Leed an , worin ſe

Röhm' van de Trö Thusnelde's un Dietrich Trö of verſprof ſülwft.

En Froo , de dör Rom as Gefangene keem,

Worr grauſam behannelt, veel brüh't.

Dat ſeng ok åhr Vader, de hart lidt benehm,

Gew Utſchell 6) för Troſt åhr un Spiek 7 ) .

Neeſchierige Römer denn reepen fick to :

,, Steen geit dar jo peit 8) ! Is dat Hermann ſien Froo ? "
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Spott treg ſe för Gröten 9) un Spißen 10) de Braft 11)

Se drog in de Stille åhr Weh.

Åhr bunnen de Feende de Hannen wol faſt;

Åhr Geeſt blew doch jümmer noch free.

Un wenn åhr de Pack 13 ) denn en ötelnam ' 13) gem ,

So dach ſe an Hermann mit Trõe un Leew .

Se teem nah Ravenna in't lod un dar feet

Alleen ſe bi feendliche Lüd ;

De maten dat Lewen åhr bitter un leed .

Åhr Hermann weer af van åhr wiet ;

Doch wenn he ol jůmmer ganz wiet van åhr blero,

Se dach doch an Hermann init Troe un Leerd .

Schimp treg ſe all Dage un Schanne to'r Koſt

Up allerhand Wief worr ſe brůh't ;

Doch heel ſe verflaten den Gram in åhr Böſt

Vör grauſame feendliche Lüd.

Un wenn åhr de Truer to'n Weenen denn drem,

So dach le an Hermann mit Troe un Lew.

Thusnelde hett ganz as en Froo fid bewieft,

De dütſch weer , recht tró un ot fram ;

Dürüm iš ſe woll werth, dat de Dütſchen ſe prieſ't.

So lange, bett dat åhr van Gram

Weer braten dat Hart, bett åhr Lewen upreew :

So lange noch dach ſe an Hermann mit Leew .

Faken dichen ſe fülwſt in'n lock fo'n Leeder, wenn eenſam

Se in'n Düſtern ſeeten, un lä’n henin ähr Gedanken.

Alſo harr'n ſe en Sprat erfunnen , wovan nich de Hünen

Ahnen dat allerminnſte; denn darto weeren to dumm de.

Wenn en leed nich gefull de Hünen, denn gewen ſc Antwort :

„Dat is de Wieſ' van'n Sang fo: en leed ſegt Veel , wat uns hart dünkt. “

Meta harr ins geern wüßt, wenn hapen ſe dröw noch up Frecheit,

Dich nu en Leed un ſung dat, un Dietrich lå ſe de Frag' võr :

De Slaveree

gs hart, deit weh.

Mie hett dat Unglüd drapen ,

To fitten faſt

In ſware Laſt.

36 teene Hulp' to hapen ?
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Deep drůdt de Qual

To'r Ger' mie dahl,

A6 Worm hew lang' id trapen .

Mien Angſt is grot ;

Mie fault de Moth.

36 teene Hülp' to hapen ?

Hier lied ' id veel

In düſter Höhl" ;

Mien Lag' is ſlimm beſchapen .

Steen matt mie free

Van Slaveree ?

36 teene Hülp' to hapen?

Des Morgens Kiew 14)

Des Abends ftiew ,

Des Nachts teen Rau to ſlapen ,

Un Slåg' för Brod :

96 dat teen Noth ?

36 teene Hülp' to hapen ?

D ! ſchien doch mal

En Hapnungsſtrahl!

D! teem dat Hunnlod apen !

Bliwt Freheitstied

Noch jümmer wiet ?

36 teene Hülp ' to hapen ?

Dietrich gew ähr darup nu den annern Dag of en Antwort :

Wat is dat för'n Farwe, wo Felder und Holt

Veel ſchöner van utſeht, as Sülwer un Gold ?

Up't Unnertig drigt ſe dat Land , wenn dat ſnee't,

Krigt Vörjahr's ot bawen de Farw' up åhr Kleed.

Wat ſegt uns de Farw '? 36 ſe ſwart ? is ſe witt ?

De Farm' is dat Grön, wat dat Hapen bedütt.

Dat Hapen dat farwt uns de Totunft ſo ſchön ,

Dat lett uns bi'n Planten de Arnde all fehn.

Dat Hapen belohnt bi de Arbeit den Flied ,

Dat ſegt uns, wenn't früſt, dat dat Vörjahr nich wiet.

Wenn grauſam un hart Die behannelt de Lüd,

Bewahre dat Þapen up betere Tied.

Wat flüſtert de Morgenſteern lieſe uns to,

Wenn Morgens he lidt in de Höhle all fro ?



nes 43 son

Dat dämmert un dagt all; vergahn is de Nacht;

Bald tummt ot de Tied, dat de Sünn' uns tolacht.

D'rům frei't mie de Steern , mie gefalt ol de Farw .

Faft hol' iď de Hapnung, ſo lang ’ bett id ſtarw ,

Dat Freeheit, Erlöſung un Hülp' is nich wiet.

Bewahre dat Hapen up betere Tied .
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Dürtriuste Zang.

De Trennung.

Eenige Tiedlang harr nu dat wader Paar bi de Hünen

Ganz tofre all verlewt ; ſe föhlen fick glüdlich dör Leewe,

Wenn ſe of ſeeten faſt in'n lock. Nu dach mal de Hüne

Annerwegen en plan to ſöken för Lager un Wahnung.

Eenige Jahre weer up’m Harz he all weſen. Nu keemen

Slechte Tieden ; dat worr dar knapper to bieten un breken .

Offen weer'n Ad' vertehrt un dat lütt Veh ſtill nich ſien Hunger,

Minſchen mieden den Freter un teemen em gar nich vör Ogen.

Lange all kundſchaff' he in'n lanne 'rümm, fick en Wahnplaß

Uptoſtaten ' ) , wo Beh in Fülle un Fülle fid upheel.

Faken worr Dietrich fragt, wenn dat utſehg good in fien Gegend.

Dietrich harr em denn ſegt, dat gew dar en See ; in de See weer

Water, wo Fiſch pulſchpalſcht. Dat gefull em ; he wull dat beliefen .

Fröher harr he all hört, in de See weer'n Fiſche, ſo grot woll

Meiſt, as he fülwſt, ſo dick as en lüttjen Barg, un he meen' nu,

Dat weer'n Stüde, woran en Minſch, ſo as he , harr en Mahltied,

Dach denn, to gahn in't Water, mit Kann' de Fiſche to griepen .

Hütlüt wul nu darhen , mitnehmen of wul he gliek Dietrich,

Dat he em wieſ' de Wege nab'r See to ; awer de Froo ( chül

Bliewen trügg ' , bett fe härr'n upfunnen en Wahnung. Of Meta

Schüll bi de Froo trügg ' bliewen, bett Hüflüt beide jüm nahhal'.

Dietrich much dat wol hör'n ; he wünſch ut de Höhle to kamen,

Frei fiđ of recht, mal wedder to famen hen, wo he her wecr,

Dach darto, dat fick müch Gelegenheit finnen, den Hünen

Endlich mal ümtobringen , dat nich mehr Minſchen he upfret.

Dietrich dach nu, dat weer man ſlimm , dat ſe nehmen nich Meta

Mit fic, nu weer to fürchten, dat gar nich wedder he fehg ähr.
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Dietrich weer of in Sorg', wenn feem nah den Norden de Hüne,

Dat he dar Minſchen fret un of Dietrich's Vader denn freg mal.

Doch he worr man nich fragt. Börnahmen nu harr fick de Hüne,

Dat ſe nah'n Norden wullen ; ſe maten prat fic to'r Reiſe.

Dietrich müß nu noch ſingen to'n Afſcheed Leeder, womit he

Lichter den afſcheed maf, un jüm Şapnung gew , dat ſe bald ſic

Wedder ſehgen. Se ſung, dat beide , de Hün' un ſien Froo of

Löwen, he ſung von jüm ; doch he meen' bi’n Singen blot Meta.

Antohören weer recht wehmödig un trurig, as Dietrich

Sung , dat ſo'n Wehdag föhlen Verlewde, ſwar jüm dat Hart worr,

Wenn ſe müſſen ſich ſchee’n ; dat licyt jüm ähr Hart worr, ſe frei'n fic ,

Wenn ſe ſick wedder drepen un können bliewen tohop denn.

Hüklüt tog dat ſo dör , as müß van ſien Frow he nu Afſcheed

Nehmen up jümmer, ſtell' ſic bedröwt an, teer' fick unbannig ,

Wchflag , ſnuck 2) ok ganz lut, un pack darbi en Geſicht ut,

Dat för fo’n Minſchenfreter fid utnehm ſnurrig 3), un ſnadſch “) leet.

Pußig weer antoſehn dat mit Hüklüt's Froo . Wat för Thranen

Ween' nu dat grote Minſch ! Dat weer jüſt as bi ſu’n Gewitter,

Wenn van'n Dack ut de Göť dat Water beſtännig na'r Eer ’ ſtruut,

Alſo lep ähr dat dahl an de langen Backen . Se ſett fick

Stiew in'n Kopp, dat leed weer för ähr alleen un för Hüklüt .

Dietrich winf nu toleſt noch ins ſo ganz ſtidken nah Meta.

Un ſe verſtünn den Wink of un nick mit'n Kopp em to'n Afſcheed.

Dietric ſett fick den Hün' up’n Kopp ; denn he könn nich ſo wiet hen

Trä'n as de Hün” ; he müß in de Wiede rümm üm ſick fiefen ,

Kenn' am beſten den Weg , den fröher de Hüne nic matt harr .

Twüſchen den Hün' ſien Haar kraul 5) rümm he, as wenn he in Büſchen

Weer to breken un wint noch mal Meta fründlich to'n afſchecd.
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Verrteiuste Baug.

Dietrich treckt den Hünen in't Moor.

Dietrich feem nu ſo gau , as wenn he lebennigen Bodden

Ünner fick harr, in'n Brot dör de Luft ſuſ, hen nah fien Gegend.

Tein Trä' maken en Mil' ; ſo ſnow der dat dör mit de Beiden.

Twüſchen de Barge keemen herut ſe, bald an de Weſer,

Streken dahl an'n Fluß' un fünnen ahn' Meide den Bodden,

Den as en Fiſchersjnnge all Dietrich faken beträ’n harr.

D ! wat puck em fien Kart, as nöger he keem nah de Sümpe

Un nu de friſche Luft inath'n an'n Ort, wo he bar'n weer

Free keem hier he fick vör ; em düch, de Hún’ weer ſien Slave.

us ſe up düſfiet keemen den Ort, wo Bremen nu boo't is,

Sehgen Water ſe rechts. Dat heel för de See all de Hüne.

Uwer van Dietrich freg he Beſcheed, hier gew dat blot Sümpe,

Wo dat kleiig un glatt to gahn un to ſtahn weer ; ſe müſſen

Wahren fid , trä’n vorſichtig un liſe, dat ſe nich ſtörten.

Hüklüt awer weer did , (warfällig un harr nich to'n Fallen

Luft, weer en langen End » ) , de nich gau bi'n Fal nah de Eer ' feem .

Dietrich frag he nu : Künn mie gar nich dat Fallen verhinnern ?u

„Swar is dat woll, ſo anter em Dietrich, „ amer dat Sand makt

Struiv 2) den ſmerigen 3) Klei. Wenn Sand up den flciigen Patt tummt,

Glitſch 4) wie' nich ut un fünnt uns in Ucht wol nehmen vör Fallen .

Hüklüt dach, dar weer Rath good to ; denn ſien Schört harr he bi fick.

Grep dar nah Sand, wo Gröpel de Ort heet 5), mak fick de Schort vull.

us ſe keemen to'r Wümme, do drei'n ſe rechts fick un güngen

Hen nah'r Ex, wo tohop lopt Wümme un Hamm, un de Hüne

Tree mit de Schört vull Sand un mit Dietrich awer de Wümme.

Darbi weer em verglippt en Timpen, de Schörte weer loggahn;
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Arig veel Sand fcho't 'rut, un de Hüne fä, dat dar Minſchen

Maken tönnen en Neeft in'n Water. To Neeſt worr of „ Förſta ſegt.

Nöhmt worr dat Waterhörſt. Dan Dage of heet noch de Drt To 6) .

Dietrich fä nu to'n Hün' , dat leewer he wul em vöran gahn ;

Denn he weer licht, könn beter up Sümp' un Duppen verkehren.

Wenn he feem up en Stä' , wo ünnen de Budden nich hart weer,

Wul he gliek Hüflüt winken , dat trügg’ he blew un nich faſt teem.

Hüklüt frei fid , dat good bekannt in de Gegend weer Dietrich

Un em nu wahrſcho'n könn al vorher, eh'r dat dat to lat weer.

Dietrich lep em vöran. Erſt ſtrew ' he en Flach ?) an de Hamm lang,

Güng denn de Hamm dör , trugg' dör de Hamm, rechts wider, nah'n

Moor ’nin.

Langſam folg em de Hün' up'm Patt, wo jümmer he gahn harr.

Licht as en Heiſter 8),hüpp he de Bülten 9) awer, un Hüklüt

Stret ſtiew , ſtrew , ſtöhn ’; deep drüď dahl do de Dracht dör den

Duppen.

Blubber ! güng em dat ünner de Föt ; do ſchot he up eenmal

Wiet in dat Moor, ſeet faſt nu, un könn de Haden nich nahtehn .

Dietrich !“ reep he, „Du geiſt verkehrt, Du beſt düchtig mi anföhrt !

Awer de Dietrich lep as en Tüt dör Moor up en Holt to .

Dietrich harr all vörher in'n Sinn, mit em ſo dat to maken,

Snad em erſt vör , to nehmen en ſwar' Dracht Sand, un denn broch he

Rümm' in'n Moor em nah Stä’n , wo ſumpig dat weer, bett he faſt ſect.

Iwrig un dullerhar 10) worr de Hün' ; he fehg, dat em Dietrich

Sarr mit Willen verkehrt tredt, ſmet mit dat Sand em nah'n Pudel,

Dach em to drapen , ganz to bedieken mit Sand . Doch weer Dietrich

Ramen wiet för em weg, .dat de Sandbarg achter em dahlful.

Eenige Minſchen weer'n in de Nög' un ſehgen den Sandbarg

Fallen dahl un ſe ſä’n: „Wo fummt woll up eenmal de Barg her ?

Den hett de . Wind herweih't ; “ un ſe gewen em nu den Namen

Weierbarg, un den hett bett hütigen Dag he beholen 1 ).

1
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Ewel bemeid ' un quäl fic de Hün' in'n Moor, dat he 'rutfeem ;

Dach je ſtarker he ſtrew ', ſack jümmer he wider nah ünnen,

G’rade as weer in'n Moore feen Grund. He worr nu of bange,

Dat ganz ſteken he blew ; he worr up de Länge all flauer,

Fung ſo to brüllen an, dat dat dröhnde ſtart as de Dönner.

Bald worr rund üm em to van Minſchen dat vull, de vertellen

Unnern : „Nu ſtict in'n Moor de Hüklüt, Düwel un Hüne. “

Veele löwen of 'woll, dat würtlich de Hün' weer en Düwel ;

Denn he weer grot, unſchüslich un ſtart un fret jo de Minſchen.

Veel neeſchierige Lüd weer'n kamen un tecken den Hün’an ;

Uwer ſe nehmen doch fick in Acht, nich nah em to famen,

Unners lang he nah jüm mit Fingern. He ſoch jüm to recen ,

Slog mit de Urms gewaltig, weer hung'rig , kreg , nich to eten .

Wiet un fiet worr vertelt : „In'n Moore dar ſitt nu de Düwel..

w lat nah den Moor uns gahn, wo de Düwel fitt !“ ſo worr ſegt.

Nah'n

Düweldmoor ” worr ol ſegt. Den Namen beheel un dat Moor noch

Hütigen Dag, nah'n Rehge van Jahren annerthalf duſend 12) .
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Föfteinste gang.

Wat nu wider ut de Geſchichte is worr'n .

Dietrich blew nu naher anʼn · Moore nich löſig ?) beſitten,

Heel mit de Annern Rath , wat ſe maken wulen mit Hüllüt.

Stoppelt harr'n fict um em all Jäger un Fiſcher, de ſchoten

Giftige Pil' nah'n Hünen. Dat hülp jüm Nids ; denn de Pilc

Güngen knapp dör fien Fell, nich deeper as Ungel van Müggen.

Wenn ſe' of Hüklüt ganz mit de Pil ' beſpiden , denn wiſch he

Rein weg Allens ſo licht mit Hannen, as ſchür he en Fleg' af.

U8 jüm nich hülp dat Scheten, do ſünnen ut ſe wat anners.

Dietrich dach , em weer Nids to dohn, as verhungern to laten.

Uwer de Hün' harr fröher all hungern lehrt, un he worr woll

Flauer bald ; doch he weer nah eenige Dag' noch nich ſtorben .

D’rüm worr van Dietrich gewen en Updrag, Grawen to ſcheten ,

Totodieken de Hamm, dat Water to leiten nah'n Duppen,

Dat de nich tönn utdrögen , de Hün' toleſt fic nich losquäl.

Hüklüt müß nu ſo nah un nah wol verhungern un ſtarben,

Steek as en Pahl in'n Moor, dat fick Schep' naher nah em richten .

Dietrich prieſen as Geld un Retter de Sachſen un wählen

4d , as mit eene Stimm' in'n Norden fogliek em to'n Herzog.

Rugbrok harr nich ganz veel in'n Norden to feggen. Sien Broder,

De nu in England lew ', weer fröher wefen hier Herzog.

Rugbrok’s Broder harr hier fien Dochter noch laten, de Rowen

Heet ; ſe weer ſchön, ganz ſtaatſch, un ſe harr in'n kopp ok en Nagel.

Rowen weer mit darbi, as ſe Dietrich wählen to'n Herzog,

Floch em en Etenkranz.den ſe ſett up'n Kopp em as Krone ,

Wünſch' em Glück to fien Ehr' un frei ſid veel awer fien Dathen.

US ſe noch faken fründlich em anhal ', glatt em to'r Hand güng,

3
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Worr to veel em dat all; he much nich vertrolich mit Deern's dohn,

Harr fick mit Keen ' upholen ſien Lewdag, blot man mit Meta

Ümgahn müßt, un nu drog in'n Harten darto be of Meta.

Darüm bekümmer he fög' üm Kowen ſid , ſä to ähr wenig .

Uwer Rowen verſoch doch jümmer, em fründlich to maken,

Dä mit em ganz totrolich. Nu maf he gliek, dat he wegfeem ,

Güng to’n Vader, de weer to Hus ; denn de harr al dat Öler,

Farr man blot Dietrich ſehn un den Hün' , nich ſprafen mit Dietrich,

Dietrich fä to em, glieť müß gahn he nah’n Harz un of Meta

Helpen, dat los ſe teem van de Hünenfroo , de ähr faſt heel .

Dietrich'8 Vader beſnac em, eenige Dage to bliewen,

Dat he vertell den Bader, wat Ullens all he belewt harr.

Dietrich ſlog dat nich af, weer ſchüllig, den Vader to hören ;

Uwer den annern Dag worr he ſtört, du freg he Beſök all.

Rowen harr em vermißt, nahfragt un of funnen fien Spoor bald ,

Soch in fien Vaders Hütt' em un tree verlegen to'r Döhr ’nin.

Dietrich , bannig verjagt, nehm gau fick tohop , un he frag ähr :

„ Prächtige Rowen ! Kümmſt Du dör Tofall? Oder wat wullt Du ?a

Schüchtern, awer doch blöd nich, anter de prächtige Rowen :

Mothige Held ! To ſöfen Die, bün iç mit Willen hier hergahn.

Udle Minſchen ſünd froh; Du nimmſt an de Freide nich Andehl,

„ Sli& ſt as on Deef Die weg ; haſt doch Dathen dahn, as noch Reener.

lat Die fehn bi de Lüd, begröten un röhmen as Herzog. “

Uhne veel ümſtänn'anter ſogliek ähr de mothige Dietrich :

Undehl nehm an de Freid ' id veel ; denn ic hew van den Hünen

Mehr as ſe ud' utſtahn. Doch ick möt bi'n Vader nu bliewen ;

lange hett he nich ſehn den Söhn un all löwt, dat de dodt weer.

Fründlich, mit Rothweer'n , anter un ſä de prächtige Rowen :

Mitgahn mot he ; den Söhn fien Rohm ie den Bader fien Ehre.
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„ Bliewt in de Hütt ' nich länger. 48 fröher mien Vader van hier güng ,

„Rühm'he Adens mic in . He frei't fick gewiß , wenn he hört bald ,

„Wat Du för Dathen dahn heſt un ſchenkt ſien Leewſtes to’n Lohn Die. “

Alſo ſprok nu un feel to'r Eer' denn de prächtige Rowen.

Uwer bedächtig gew ähr Beſcheed de mothige Dietrich :

„Kau fann lange noch nich ic kriegen un dröw ' hier' nich bliewen .

„ Eenſam is Meta , trurig, bett alle Freide verlaren ,

„ Sitt gefangen un hapt up Hülpe, Erlöſung un Freeheit;

„ Erſt, wenn de Freeheitsdag för ähr anbriæt, lacht mie dat Hart of. "

Ulſo ſprok nu un feet ganz biefter 2) de mothige Dietrich.

Rowen bedrötv ' fid ſtark, güng gau nt de Hütte van Dietrich.

Dietrich mať up'n Patt ganz fröh ſiæ för Dag' noch den annern

Morgen, un ünnerwegens bedach he , wo he am beſten

Meta hülp, dat ſe bald van de Hünenfroo nu henweg teem,

Dach, wenn fe beid ' utknepen van ähr ganz ſtilfen, dat güng woll.

Wegtolopen weer lichter van Hüklüt’s Froo, as van Hüklüt;

Se weer ſo ſtark verduït nich up Minfchenfleſch, as de Hüne.

Hüklüt harr ähr nich mal mitnahmen to’n Rowen un Moren.

Awer den Dietrich ſchien doch dat Säferſte, wenn he ſe trecken

Könn in't Moor, wenn he fä, dat ſchickt he weer trügge van Hütlüt

Se ok to halen : he heel för't beſte dat, wul dat ſo maken,

Dietrich keem nah de Höhľ un fünn ſe nich, Tehg van de Beiden

Gar nich en Spoor ; weg weeren de Hünenfroo un oł Meta.

Dietrich wunner, verjag fick, ſoch jüm dar twüſchen de Barge,

Reem nah de Höhle trügge un dach , ſe leeten mal ſehn fid ;

Doch ſe teemen nich trügg’; vergewſch weer fien Luren un fapen.
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Büszteinste Baug.

Friſche Wakellet.

Awer wo weeren ünner de Tied de Beiden woll bleien ?

Hüklüt harr to fien Froo, as he weggung ſegt, dat he trügge

Keem al nah eenige Dag ' . Nu wahr ähr de Tied doch to lange ;

Bange weer ſe, dat em in'n Weg weer wat famen ; ſe mul em

Söfen nn leet in de Höhle nu Meta ſitten alleen ,

lä teen Steen vör de Ed ; nu blew of gefangen nich Meta.

Eenige hunnert Jahre naher, as de Lüd in de Barge

Wöhlen mehr, üm fic Gold un Sülwer un Iſen to grawen,

Hewt in'n Afgrund Knaten ſe funnen, ſo grot, as nich Deerder

Weſen ſünd un man löw' , dat weer woll de Froo van den Hünen.

Wenn ſe henin is füllen in unvorſichtige Wieſe,

Oder hett fic toleſt to weddern wat dahn ut Verdwiew’lung,

Weet iď nich to vertellen; denn darvan ſwigt de Geſchichte.

Meta güng ut de Höhl gau weg, as de Froo van ähr af weer,

Könn nu ähr Frecheit finnen ; verſtet fid, krop in de Löder,

Güng naher of in't Holt, dat ſe Dietrich ſehg, wenn he trügs' feem .

Ahne ähr Weten keem van de Höhl ſe wiet, un up eenmal

Hör un ſehg in de Feern ſe Köppels van Minſchen un Peere,

U8 ſe mal ſtünn in'n Free'n ; ſe lep , üm fic gau to verſteken .

Doch ſe weer nu al fehn, worr jagt, as- en Reh up de Barge.

Alle ähr Anaken bewen un flogen, as ſe den Nüter

Bi fid Tehg; denn ſe kenn' em gliet, as he ſprok. Dat weer Rudrit,

De mit Gewalt ähr free'n wull, vör den van'n Barg ſe weer lopen.

Rudrit weer up de Jagd ; he harr van de Tied , as em Meta

lopen weer weg, teen Rau, weer to’n Tiedverdriew up de Jagd hier,

Forſch of fliedig herüm , üm wat uptoſnuppern 1) van Meta,
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Bett hier den Spörhund lep in'n Hals dat Wild, wat he upſoch.

Meta müß up fien Perd; he jag mit ähr fort nu nah Hus to,

Frag ſe recht fört un kleen , wo ſe weſen weer, wat ſe matt harr.

Meta harr nich grot Luſt, cm Adens genau to vertellen ,

Sprok em nich geern veel to ; wenn he frag, gew tört ſe Beſcheed em.

Rudriť il' , im ſobald as möglich to kamen nah Rugbrók,

Dat ſe nu Hochtied heelen , woran ſe weer'n fröher verhinnert.

Rugbrot frei fid , to ſehn fien Dochter; doch treg ſe veel Utſchell,

Dat je weer lopen weg van'n Vader ſtillfen, un Meta

Bitt' mit Weenen, he much den Ungehorſam vergewen.

Uwer ſe ſett hento, dat ſe Dietrich dachy of noch länger

Trö to bliewen ; em harr ähr Bader jo fülwft all verſprafen ,

Dat he ihr hewwen ſchüll, wenn he Hütlüt brocht harr to Dode.

, Meenſt Du denn, dat den Sünen he ümbringt ?"

Rugbrof.

frag öhr nu

Meta gew em Beſcheed, ſe hap' dat un weer of de Tiedlang

Weſen bi Hüklüt's Froo, un de Hüne weer nu mit Dietrich

Gahn van jum af nah'n Norden. Dat löw' ähr gar nich to Rugbrot,

Sä : , In'n Kopp büſt Du dwilſch un mecnſt, dat den Hünen Du ſehn heſt;

Weerſt Du bi'n Hünen weſen , denn harr gewiß he Die ümbrocht.

Dietrich hett Die vörhen in'n kopp makt wirrig un untlook.

„ Morgen all nimmt en Enne_fo'n Snad , denn free'ſt Du gliet Rudrif.

Meta worr ſo beſtött, as wenn ſe en Slag vör den Kopp freg ;

Uwer ſe heel fid ſtill, denn ſe wüß, dat Weenen ähr Niđs hülp,

Dach veel nah , wat ſe mak, in Acht ſide to nehmen vör Rudrit,

Keem up den Drom toleſt, den ſe fröher harr, as ſe weglep,

Uwerdach den ; de gew ähr Licht, dat ſe wüß, wat ſe dohn wul.

48 nu de Nacht teem , klee' ſe ut fid mit Tüg, wat den Vader
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Tohör, nehm fick en Peerd, dat flink up de Föt' weer, un jag denn

Fort nah de See, natin Norden, en Schipp to ſöken nah England .

Meta gew fic nu ut in'n Norden för'n Rüter un Kriegsmann,

De ſic in England dach in'n Striege Rohm to verwarwen .

Schepe leegen gliek prat, denſülwigen Dag all to fegeln.

Harr ſe fick länger Tied noch verwielt in'n Norden, denn weer ähr

Licht to'n Dhren woll mal van'n Hünen wat kamen un Dietrich;

Licht harr ſe denn woll hört, dat de Hün ' in'n Moore nu faſt ſeet;

Däglit ſproken de Lüd in'n Norden van düſſe Geſchichte.

Uwer ſe weer in Angſt, dat ähr Een' dar fenn' un ähr glieť denn

Trügge nah Rugbrot broch, dat ſe gar nich hör, wat dar ſegt worr .

Rugbrot harr noch keen Wort van düſſe Geſchichte vernahmen,

Harr nich Verkehr mit de Lüd in'n Norden, blot wenn Geſchenke

Brochen Fiſcher un Jäger: dat kecm in'n Jahre - man eenmal.

Alſo verſoch to fofen fid Meta Freeheit in England,

Dach to klagen den Ohm ähr Leiden un hap, wenn he hör ähr,

Kecm he to Hülp ähr, broch denn up annern Sinn of den Vader.

Meta müß up de Reiſ veel lieden, gerade as wenn ähr

Wul noch dat Unglück wider verfolgen. Bald nah de Affahrt

Keem ſo'n Störm up de See, dat awer un dawer 3) de Wachen 3)

Slogen, de Segel reten , de Maſten broken, dat Stür ok.

Langſam dümpel dat Schipp van'n Wind un de Wachen nu wider,

Drew nah den Lanne to ; up'n Eiland blew dat denn ſitten.

Schottland weer in de Nög' ; dar wahnen de Picten un Scoten,

De mit de Britten leegen in Krieg, darto of mit Hengiſt.

48 dat Schipp up de Grund feet, keemen gliek Scoten heran gahn,

Brochen de Lüd an't Land to den Herzog awer de Scoten.

Meta fecm in de Hann' van Feenden, ſobald ſe an't Land ſteeg.
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zühfenteinste žang..

Meta bi de Scoten .

Eenige Dage weer bi den Herzog awer de Scoten

Meta weſen, do leet ähr to fiď mal ropen de Herzog,

Sproť ähr ſo an : „Du büſt hier gefangen, heſt of wol hört all,

Dat Gefangene weert van Fecnden grauſam behannelt.

„Awer to’n Quälen hew id nich Luſt, am wenigſten mag icł

Die to weddern wat dohn ; id ſeh, Du büſt vörnehm van Herkunft.

„Wenn of Dien Tüg nich harr dat verrah'n, denn leet Dien Benehmen

„ Dütlich marken : Du hörſt de übberſten to van de Sachſen.

Darüm vertel de Wahrheit mie, wenn ic frage Die. Wullt Du? "

Meta anter : »Jď wil de Wahrheit vertellen van Safen,

De nich mien land’slüd ſchadet ; doch tee'n Verräther to weeren

Denk id, wenn ic darüm worr quält un pienigt up Bloot ok.

„Wenn Du as Kriegsmann ſteuſt Die of, « ſä mit Smuſtern ') de

Herzog,

Kann iď fehn doch, Du heſt utklee't Die. Jď wul nu geern weten ,

„ Wat Die darto bewog . Büſt Du Dochter fülwſt wol van Hengiſt ?"

Meta nieg' ſick un fä: „Wat helpt dat Verſäken mie lange ?

„ Dochter van Hengiſt Broder, van Rugbrok bün id, ut Dütſchland

Ramen, Hülpe to ſöfen bi'n Ohm võr Verfolger in Dütſchland,

„Un id verhap van Die, dat Du deiſt an mie, as en Herzog

„ Tokummt, wenn he gefangen en Herzogodochter hett kregen. “

Mehr as vorher noch (muſter de Herzog awer de Scoten,

Sä: „Jď will an Die dohn ſo good, dat Du heſt nich to flagen . “
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Un he ümgew mit Staat ähr un leet ſe bedeenen, dat Meta

Sid verwunner, nich wüß, wat alle dat harr to bedüden.

Eenige Dage naher all bereep ähr 'wedder de Herzog :

Röhne, wadere Junfer ! " ſä he, „ id hew mit de Sachſen

lange all Fründſchaft ſocht un iç hap , Du . fummſt mie to Fülpe.

„Wudt Du weeren -mien Froo ? Gliet hett denn en Enne de Feendſchaft,

Sachſen un Scoten fünnt denn tohape wahnen un lewen. “

Nich verwagen, doch drieſt d'rup anter de wadere Junfer :

„ Mächtige Herzog! Gar nich is möglich, wat Du berlangſt nu ;

Denn iď bün all de Brut van Eenen, de good un mic trö is.

Doch wenn Du weſen wult mit mie good, denn giw mi de Freeheit. “

Bieſter, awer nich bös ähr, anter de mächtige Herzog :

- Freeheit to gewen, is mie unmöglich. Wull id of dohn dat,

„Mał mien Lüd id mie fülwſt to Feende. Bliewen hier müßt Du,

Dat iď de Sachſen kann mit Dic tarren, jagen in't Bođshoorn 2);

„Denn ſe teemen to uns herawer, as wenn ſe in Dütſchland

Barr'n nich genog to jagen, un Hölter, Pläße to'r Wahnung ,

Reemen Britten to Hülp, uns ganz to verdrängen nah'n - Norden.

Alſo erlang’ ähr Freeheit nich Meta, blew doch in Ehren.

Bald güng wedder up friſch dat los mit den Krieg un of Meta

Müß in de Slacht mit, worr van'n Herzog awer de Scoten

Henſtedt ſo, dat de Sachſen fe ſehgen. Se ſchül jüm verblüffen,

Dat ſe den Moth verloren, to hau'n un ſcheten, üm Meta

Nich to drapen . Nu föhr en übberſte awer de Sachſen .

Koppels van Kriegslüd gegen den Feend. He ſehg ſo van wieden

Meta, gew en Befehl, mit Störm up de Scoten to lopen ;

Uwer to hau'n blot, jo nich to ſcheten, de Deern to berſchonen.
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Wöthend flogen nu up de Scoten de Sachſen. De Scoten

Wullen den Plaß verlopen ; doch fermen Sachſen tovörn jüm,

Drewen wedder ſe trügg' . Nu gew dat en Hauen un Steten.

Fürchterlich worr de Slacht: denn de Scoten müſſen fid wehren,

Nich gefangen to weer'n . De Sachſen vermö'n of toleſt all,

Wullen ſe lopen laten . De übberſte fehg dat, de jümmer

Loſchünn "), düchtig to flan ; he hau nu gewaltig dartwüſchen ,

Smet för fic weg de Scoten un dräng' toleſt fid to Meta,

Nchm ſe ünner ſien Arm un lep mit ähr fort, ut de Slacht weg .

3
*
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Arhteiuste žang.

Meta kummt ut de Hitte in't legfür.

Meta teem dat ſo vör, as wenn ſe den Krieger al fehn harr;

As ſe nu ſäker weeren, do gew he fick ſo erkennen.

He harr fröher all mal up’m Blodsbarg rettet ähr Moder,

Us dar de Hüklüt ſtört harr den Danz ; he weer do nah England

Hergahn, Dathen to dohn , un weer of bald übberſte worren.

Kennt harr he Meta gliet, as ſe famen weer vör Geſicht em ;

Darüm ſlog he vergreût de Scoten ſo, bett he nah Meta

Keem un ſe retten könn, un ſe broch denn ganz ut de Slacht weg.

Meta keem nu to'n Ohm un vertel, wat ſe udens belewt harr,

Dat ſe ut Dütſchland lopen weer, ſtilken ſo kamen nah England.

Hengiſt nehm ſe gliek an as Dochter, verſprof, dat he wull ähr

Gewen vör Rudrik Schuß un anners good för ähr ſorgen .

Meta fünn all bi’n Ohm gliek Selſchup ; denn Rowen, ſien Dochter,

Weer meiſt to glieke Tied hen nah England kamen mit Meta.

Rowen harr all vörher veel Tüg’8 in'n Kopp hat van Dietrich,

Meent, dat ähr Dietrich nehm woll to'r Froo. Naher, as dat fehlſlog,

Schäm ' ſe fic vör de Lüd ’ , noch länger to bliewen in Dütſchland,

Güng up’n Schipp un teem nu henawer to'n Vader nah England.

Hengiſt frei fic to ähr un mat ähr to Ehren en Gaſtmahl.

Vortigern worr inladen, de König awer de Britten.

28 bi Diſch nu de König un Hengiſt eten un drunken,

Tree in de Dönß mit'n Kranz up’m Koppe de Rowen ganz ehrbar,

Drog'en Beker van Gold mit Wien, wo de Perlen up ſchümen,

Güng nah den König, ſä to em fründlich , mit leewliche Stimme :

leew ' werth ’ König ! Weſ Du de Bas 1) un weſ Du of glüdlich .“

Vortigern wunner ſid , lect todrinken fick erſt to’r Geſundheit,
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Heel bi’n Beker un Wien glieť an üm de Jünfer bi’n Herzog.

Ewel weer Hengiſt froh, dat de König ehr' fo fien Dochter,

Sä, wenn Rowen man wull, denn fönn he gliek kriegen ſien Jawort.

Rowen weer grotſch un dach, dat ſe Dietrich könn nich mehr kriegen,

Doch to'n Glück nu wol könn noch Königin weeren in England,

Gew nu ähr Jawort ut an den König ahne Bedenttied 2).

Meta keem juſt to'n Ohm, as de Anſtalt matt worr to'r Hochtied.

Rowen weer froh darawer, dat Meta fönn bi ähr weſen ;

D de übberſte, de van de Scoten erlöſet harr Meta ,

Worr to de Hochtied bå'n. Doch de König awer de Britten

Harr au Söhn's, de weer'n grot un nehmen den Vader dat öwel,

Dat he en junge Deern wull free'n un darto noch en Heidin ;

(Denn ſe weeren all Chriſten ), un teemen d’rüm nich to'r Hochtied.

Vortimer kecm alleen, de van Vortigern Söhn's weer de Öufte.

Us de Beker nu güng herüm, ſe alleen in de Dönß wecr’n,

Nehm mal dat Wort den König fien Söhn un bitt, em to hören :

Alle ſünd wie vergnögt; blot Eene is ſtille noch, Meta !

„De id doch geern much fröhlich of ſehn. Sogliek as ſe keem mie

„ Vör de Ogen, do wünſch id, ſe mal to'r Fro mie to nehmen .

Udle nu will id fragen un Meta fülwſt: Js dat möglich ?

„ Süh ! Niks ſteit in'n Weg, ok de Glow' nich, wenn Du man ja ſegſt.

Vortigern nehm dat Wort nu as Vader, ſä : „ I will gewen

Hartlik geern of mien Wort to’r Free mit de wadere Meta,

,Sachſen un Britten weer't denn noch ſtarker fründ, as ſe nu ſünd ...

Rowen nehm of dat Wort : „Jď röhme de glückliche Meta,

Dat ſe to Ehr' ſo kummt un bün froh , wenn dicht bi mie bliwt ſe .«

Hengiſt nehm nu dat Wort un ſä : „ Ick bün fröhlich nich minner
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, Uwer de Free' ; denn ic dent, dat fick Sachſen eenigt mit Britten .

Doch bemark ict : wie möt vorher noch erſt hören , wat Rugbrok

Segt, wenn he hewwen will , dat ſien Dochter Vortimer's Froo ward .“

us nu ude weer'n ſtill, do nehm of dat Wort noch de Kriegsmann :

Dat fic de Britten eenigt mit Sachſen, freit mie van Harten ;

Meta awer dör Freen'n to'n Eenigmaken to bruken ,

„Hol id för Unrecht. Fragt ſe erſt ſülwſt, wenn Luſt le to’r Free' hett.“

Ade richten nu hen neeſchierig ähr Ogen nah Meta,

De vör fick teel ſtiew dahl un to'r Antwort gew, as ſe fragt worr :

Veclen Dank för de Leew' bün ſchülig id Allen, de hier fünd ;

„Die erſt, den Held, de ſu mothig mie free hett matt van de Scoten;

Die, den Ohm, de mie hett upnahmen, un Rowen darto ot ;

Vortimer noch vör Allen, de Ehre un Glück mie hett todacht.

„Uwer Eenen noch ſonſt bün mehr as Jo Aden id ſchüllig,

De mie belehr , trö blew un of Noth un Gefahr mit mie dörmat.

» Dietrich möt noch verſtött as Slave dörwannern de Hölter ;

„Wenn he to Ehr’ fummt, kann ic den Hochtiedskranz mie erft fiechten.“

Alſo ( prof ſe, worr warm üm't Hart, dat de ogen ähr flunkern.
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Pergruteinste Sang.

Noch en Danz up'm Blocksbarg.

Dietrich foch up de Barg”, in Höltern noch lange nah Meta ;

As he nich hör un fehg wat van Meta, güng he nah Rugbrot,

Dach, de much woll van ähr wat weten, ſonſt wul he em bitten ,

Dat he noch Lüd ' mchr ſchid , üm nah Meta fliedig to föten.

Rugbrot wunner fick ſtart, to ſehn noch lebennig den Dietrich,

Frag em, warüm to'n Hün' he nich gahn weer, wat he nu wul noch.

Dietrich gew em genau Beſcheed, wat he matt harr mit Hütlüt.

us dat nu Rugbrot hör, weer dat half, as wenn he of löw' em.

Rugbrok weer noch bedröwt, dat weg weer em lopen fien Meta ;

Wat he ran Dietrich hör nu, dat ſtimm of darmit, wat em Meta

Fröher ſegt harr darvan , dat beide bi'n Hün' ſe weer'n weſen.

Uwer as Rudrik hör dat, do nöhm ' en lögner he Dietrich,

Sä, de harr fiđ ſo lang' an'n Moor upholen, bett Hütlüt

Annerswohen weer gahn, un nu ſprot he grot van fien Dathen.

Meta harr he of . fülwſt, teen Anner errettet, as Rudriť,

Ahne em' weer ſe lange all dodt, terreten van Untüg ) .

Rudrik meen nu, den Dod harr duppelt verdeent woll de Dietrich,

Dat he nah Rugbrot's Willen nich dahn harr, weer nich ut

Dütſchland,

Dk to'n Hünen nich gahn, belog noch van Dathen den Herzog.

Awer de Dietrich wehr fick un fä, he fönn jüm woli duſend

Tügen bringen ; denn all de Fiſcher of wüſſen im Hütlüt.

Wenn jüm de Herzog frag man mal ut, denn hör he de Wahrheit.

Rudrit gew em Beſcheed, wenn de Hün' in'n Moor of woll faſt ſeet,

Weer dat noch feen Bewies, dat van Dietrich feem dat. De Fiſcher

Können leegen, üm recht to Gefallen to ſnađen den Dietrich.

Geern harr woll Rudrit fehn, dat den Dod gliet kregen harr Dictrich ;
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Rugbrot ſchünn' he beel to, ſogliek em to maken dat Urbehl,

Dat he för Ungehorſam un Lögen müß em beſtrafen.

Rugbrok weer doch ſo klook un däh nich, worto he worr upreizt,

Leet nu de frecen Sachſen tohop mal kamen un lä jüm

Dietrich's Sake denn vör un lect jüm darawer entſcheden.

Lange beſproken ſe de Sake, gewen dat Urdehl :

Dietrich müß nich alleen dör Tügen bewieſen, dat würtlich

Weſen he weer in'n Moor bi den Hünen , müß of bewieſen,

Dat den Hünen he brocht harr ſülwſt dar henin un vörher au

Harr bi em lewt : wenn dat he bewies, denn harr he gewunnen .

Anners gull doch ſien Wort noch eben ſo veel, as wat Rudrit

Sä, un de Beiden müſſen fick ſlan darüm , wer dat Recht freg.

Rudriť ſehg woll nich geern, dat gliek ſe em ſtellen mit Dietrich;

Uwer he müß dat hier fich gefallen laten ; he tönn nich

Rugbrof bringen Bewies, dat lagen un dragen harr Dietrich.

Uwer dat Gegendehl nu bewieſen könn of nich Dietrich:

Wenn de Fiſcher em harrn in'n Moor ok woli fehn bi den Hüuen,

Können ſe nich bewieſen, dat Dietrich fröher em kennt harr.

Meta fönn dat alleen betügen ; de weer nich to finnen .

Alſo weer Rugbrot af van de Sať un fönn fid good trüggtehn.

Dietrich kreg en Befchl, fick to ſlan un to hauen mit Rudrik.

Eenige Dag' naher weer of Maidag g’rade ; ſe ſchüllen

Denn up'm Blodsbarg bringen de Sať' an'n Feſte to Enne.

Dietrich weer dat nich mit ; he much nah dat Feft nich geern hengahn ;

Uwer he müß dat dohn, üm de Lüd to Willen to weſen.

Us up’m Barge de Lüd weer'n , ſloten Te Areiſ . In de Mitte

Stellen ſe Dietrich hen un of Rudrik, gewen jüm beide

Ären, Teden en Prick 2) un Schild, dat ſe können ſic hauen,

Können fick ſteken, können de Hau un Stek van fick wehren.

Dietrich ſtünn woll an Gröte un Macht wict ünner den Rudrif;
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Doch he harr Moth, he wüß, dat dat Recht gewiß up ſien Siet weer.

Rudrik fung nu erſt an un ſmet mit de Priđe nah Dietrich;

Uwer de duf, wiet flog den de Price awer den Kopp hen.

Dietrich harr em nu könnt anwiſchen wat good mit ſien Pride ;

Awer he ſlog nich geern dodt, ſchon' leewer den Gegner ſien lewen ,

Nehm ſic man blot in Ucht, dat de Feend em nich drep un em dodt mak.

Rudrik fehm nah em to un hau mit de Üre nah’n Kopp em ;

Uwer de Slag güng miß 3 ) un worr afwehrt glücklich van Dietrich.

Ehr fick wedder vernahmen harr -Rudrik, hau all mit ſwanken 4 )

Arm üm fick Dietrich, ſlog mit den Rügg' van fien Äge den Rudrif

Start up'm Arm, dat de Arm em bew' , em de üye to’r Ser' full.

Dietrid, grep nah de är un ſmet ſe henweg, un de Rudrit

Harr nu verlaren Äre un Prif un könn fick nich wehren .

Dietrich, harr nu gewunnen un Veel van de Lüd, de darbi weer'n,

Kloppen al in de Hannen ; doch Rudrit ſä, dat de Üre

Wegglipt weer em ſo ahn' Verſehn, un he wul, dat noch Dietrich

Wedder van förn den Gang mit em mak. Dat wul nich geern Dietrich ;

Dietrich harr woll geern fehn, dat beide dat lewen behelen.

Awer de Sachſen ſehgen dat geern, wenn Twee fick ſu kloppen.

Beeť beſtünnen darup , noch mal fic to fechten. De Beiden

Stellen fick hen. Nu wehr fick de Rudrick beter as fröher.

Hitte gew dat bi’n Hau’n, ſlank flow jüm dat für ut de üren ;

Dwiewelhaft ſchien' dat, wer woll toleſt much weeren de Sieger.

Do erhewen fick Stimmen ; dat krimmel un wimmel van Minſchen,

Duſende reepen togliek : „ Nah Dietrich hen ! Wu is Dictrich ? "

Ut weer Fechten : denn twüſchen de Beiden drängen fick Veele.
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Twintigste gang.

Fortgang.

Awerwer wo keem dat Ropen den her un Arimmeln van Minſchen ?

Sachſen maken Gedrus un Larm hier, de weeren van Norden

Kamen ut Dietrich's Gegend; ähr Herzog mitten dar twüſchen .

Hengiſt teem to'n Beſök bi'n Broder un wull em mal fragen,

Wenn he darmit tofre' weer, dat Meta free' dar in England,

Wuu beſöken fien Lüd' un fehn, wat ſe maken in Dütſchland.

Us he in Dütſchland lann ', treg Veel he to hören van Dietrich,

Alle bedröwen ſid, dat he weg weer, Keener darvan wüß,

Wo he weer nu ; ſe harr'n in'n Sinn, em to ſöken bi Rugbrok.

Us nu jüſt Şengiſt teem un darhen wul, güngen ſe mit em.

Rugbrof weer nich to Hus ; re hören, he weer up'm Blodsbarg,

Fier dar den Jahrsdag, hören of, Dietrich ſlog fiď mit Rudrik.

Ilig lepen Te hen nah'n Barg, üm dat Fechten to hinnern ,

Drepen de Beiden, as jüſt de fid hau’n, wat gliet ſe nu ſtören.

Rugbrot weer recht vergnögt, to fehn nu mal wedder den Broder ;

Beide vertel'n ecnanner, wat 'd' de Tied ſe belewt harr'n.

Rugbrok fönn nich ümhen , to weenen, as darvan he anfung,

Wat he för Leiden harr mit ſien Froo, för Aummer mit Meta ,

De nu all tweemal lopen weer weg, villicht of all dodt weer.

Hengiſt lect fick darvan nich marken en Wort, dat he wüß of

Düſſe Geſchichte, tröß ' in'n Hartleed fründlich den Broder,

Stell' em vör, dat of fönn wol Ullens to'n Gooden noch famen ;

Uwer he Thüd em ut, dat de Froo he lange ahn' Orſat

Heel gefangen un wul fien Dochter noch dwingen, den Rudrit,

De ähr to weddern weer, doch to'n Mann to nehmen. Doch Rugbrot

Antwort: Geern harr ſien Froo al lange he gewen de Frecheit,
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Wenn he nich brut to breken ſien Wort, wat eenmal he ſegt harr.

Meta harr he verſegt, müß holen ſien Wort nu den Rudrif.

Awer fien Broder fä: „Wenn Du Mann van Wort büſt, denn müßt Du

„ Nicks verſpreken, wat nich is Recht of to dohn. Wenn Du Unrecht

„ Spriđſt un noch deiſt darto, is dat mehr as wenn Du dat Wort bri& ſt.

"Dat in'n Anfang Du hart weerſt gegen Dien Froo, is all Unrecht;

Uwer ſo lang' ſe ſitten to laten : duppelt is ſlecht dat. “

Rugbrot leet nu de Näſ dahlhangen to'r Eer' un worr ſchamroth,

Krop an de Siet un much vör de Lüd nich ſehn mehr fick laten .

Hengiſt awer weer mall, wul hewwen, he ſchül nu mit danzen,

Grep em bi'n Arm an, ſprung, wat de Heide wadelt "), mit Rugbrot,

Smet em, wenn he nich wud, toppheiſter 2) un ſtött mit em rümm' veel,

Så : Du heſt anners geern jo mal danzt. Danz düchtig! Weſ luſtig.“

Rugbrok ſchree, wat he fönn un bitt', doch in Rau em to laten ;

Awer he dröw ſick nich rau’n, müß ſpringen af Poggen in Mahnſchien ).

Blot to'n Drinken beheel he Tied ; doch ſo bald he harr drunken ,

Müß he an't Springen, bett he toleſt bedüßt worr un ümfull.

Kläglich feng he nu ut, freg Feber van Drinken un Springen,

Snack wat bi'n Wege her ; he harr Tüg’s . in'n kopp van ſien Meta,

Van ſien Frou of : em plag um beide nu ſtart dat Geweten.

Fröher of harr van jüm he al rewt “), wenn krant he weet weſen.

Nu worr flimmer dat ; lut fung an he, to ſchree'n un to ropen,

Wieß mit de Finger, ſå denn : „Se ſteit un grient mie to ! Meta !

Gimſt Du mie nu de Schuld ? Iď hew Die nich jagt un nich ümbrocht;

Sülwſt büft Du lopen weg. Of de Ariegsmann ſteit dar un drau't mie,

Wieft de Tähne. Wat hew Die Kriegemann bahn id för Reegheit ?

Harr id nich Recht, to jagen Die, as de Froo Du verföhriſt mie? "

Rugbrot quäl fic darbi denn af, dat em ſtreť ſo dat Angſtſweet

Dahl an fien Ropp ; he ſlog mit de Urme, dat Nümms em geern anfat.
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Ern un twintigste Saug.

Glücklich's Enne.

Rugbrot weep nich ganz recht in'n kopp ; he weer bafig 1) un

rew ' veel.

Awer nich fpöfwies ſehg he ſien Meta hier un den Kriegsmann,

Beide ſtünnen dar ſülwſt ; ſe weeren of trügge van England

Ramen mit Hengiſt, leeten nich anfangs ſehn fick vör Rugbrot.

Hengiſt heel jüm ſo lang’ verſteken un mat erſt den Broder

Döſig un Duhn in'n Ropp,un nu tred he beide jüm vör em,

Wull mal ſehn, wat he ſpeel för Mienen denn, wenn he jüm ſeng erſt;

Wull ſien Geweten ſcharpen, fien Leegheit holen vör Ogen,

Dat he fülwſt de of ſeng, nich ſtiew up fien Ropp ſo beſtahn blew.

As he ſo veel nu jammer, do güng nah em fründlich ſien Meta,

Awertüg' em , dat fülwſt ſe würtlich dar weer un nich ſpöfwies.

Nah un nah worr dat beter mit em ; dat Feber verleet em ;

Füſt ſo as wenn van'n Drome he upwaf, keem he nu to ſid ,

Frei fid, wedder to ſehn ſien Dochter. Di frei fic ſien Meta,

Smeichel üm em herüm veel mit gooden Wören. Sien Broder

Stel em vör nu, he ſchül fien Dochter man gewen den Dietrich ;

Denn mit ähr weer doch anners nich antofangen. Doch Rugbrok

Unter wedder, he much dat Wort, wat he ſegt harr, nich breken .

Awer fien Broder frag em, warüm he ( prof, wat to holen

Ganz unmöglich em weer. So harr he fien Dochter an Rudrik

Un of an Dietrich lawt, un togliek tönn Twee ſe nich kriegen.

Rugbrot anter , he harr noch för fic beholen en utweg,

Harr ſe an Dietrich ünner Beding verſpraken , wat gar nich

Uttoföhren mal weer ; erſt müß he den Hünen noch dodtſlan .

Awer wenn Dietrich hett dat nu dahn, “ frag wedder fien Broder ,

„ Kannſt Du helpen Die ut de Snarre 2) , de fülwſt Du Die legt heſt ?"
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Gar nich en Wort wüß wieder noch Rugbrok, ſünn up en Antwort.

us ſe ſproken noch ſo, do hören ſe Gröhlen . De Sachſen

Harr'n fick üm Dietrich köppelt, em uttoropen to'n Herzog ;

Dietrich nehmen ſe up un drogen em hen nah de Herzög ',

Reepen denn : „ Dietrich lewe as Herzog awer de Sachſen!

„ Dietrich lewe recht hoch! U8 Held hett he dwungen den Hünen ! "

Dat weer en farm, Suchbei dar, dat wul teen Enne mehr nehmen.

Rugbrot feel in de Höch, mat Ogen ſo grot as en Gnielſteen >),

Stünn van'n Plaß gliek up : dat he flau weer, hinner em gar nich ;

Dietrich grüß he un heet wilfamen em, bücť vör em deep fid ,

Fat nu fien Meta an bi de Hand un broch ſe nah Dietrich,

Sä : „Mien Dochter is hier ; Du kannſt, wenn Du wullt, ſe noch kriegen ,

Heſt ſe verdeent mit Ehren ; Die bün iď ſe ſchüllig, to gewen.

Hochtied künnt si ſoglief of holen ; id hew nich dagegen. “

Awer fien Meta fä : Şew wie ſonſt Niđe nödig, to dohn crſt ?

Rugbroſ anter : „ Ich denk daran, dat wie möt nah Dien Moder

„Gahn, üm ähr Wort ſe fragen. J& fann ähr gewen de Freeheit ;

„Denn Du heſt nu mien Wort uplöf't, den Bewies mie all gewen,

„ Dat woll den leewſten lange en Froonsminích trö all is

blewen :

„ Dietrich büſt Du getrö, ſo lang ? Du weer'ſt af van em, bleien ;

Heſt nu erlöſet Dien Moder, ähr Ehre rettet un Freeheit.

Hengiſt ſä nu to em : „Du müßt doch Dien Froo of woll fragen,

Wenn ſe dat Unrecht will Die vergewen, wat Du ähr dahn heſt.“

Alle maken fick up van'n Blođebarg, güngen ahn’ Sümen

Nah dat Gefängniß hen , wo de Froo ſo lange harr ſmachtet.
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Rugbrot frag nu fien Froo, wenn fe wull em fien Leegheit vergewen .

,Ja ! “ weer ähr Untwort gliet, un fe lew' nu as fröher bi Rugbrot.

Rugbrot wul nu of geern noch bi fic beholen den Krigsmann ;

Uwer de gäng doch naher mit Hengiſt trügge nah England.

To vertellen . iß noch, dat fört nah de Tied fic of Rugbrot

Leet mit ſien Froo addöpen . De Froo weer glöwig al lange.

Rugbrot harr de Erfahrung nu maft, dat he gar nich fien Wort tönn

Holen, do treg he Berlangen nah Chriſtendohm un Erlöſung.

UN' de Kram weer vörbi up'm Blodsbarg : Opfern un Danzen ;

Uwer noch ſtilfen güngen de Lüd' hen, fieren dat Feſt dar.

Froonslüd danzen noch veel mit de Beſſenſtchle as fröher.

Hüte noch ſnadt de Lüd: Up'm Blodebarg dangen de Gerent.

Rudrit treg nu den Namen : „De Ehrenſchänner,• worr Dietrich

Gewen in fien Gewalt, dat he däh mit em, wat he för Recht heel.

Dietrich much fid nich rächen ; he ſchenk de Freeheit den Rudrit.

Awer de Freſen wullen feen Ehrenſchänner beholen.

Rudrif jagen ſe weg ; de ſtref nu herüm , as fo'n Undeerd.

lange naher noch maken de Lüd ſic bange mit Rudrik,

Wenn in Höltern ſe weer'n . De Moder's bedrauen ähr Kinner

Jümmer mit em. Man wul Jahrhunnerte later noch Rudrit

Hewwen fehn. Wenn he güng noch ſpöken do, wenn dat is möglich,

Kann iď nich ſeggen ; awer he lew ' ſo lange gewiß nich.

Dietrich tog nu naher van'n Harze nah'n Norden mit Meta,

Slog ag en Herzog Wahnung bi'n Weierbarg up 4), regeer dar

Lange glüdlich un weer bi Sachſen belecwt bett to’n Dode.
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Bemerkungen.

roos ,

Erſter Geſang.

1. Koppelt = verſammelt

2. Däftig = träftig.

3. Ein ſtart betäubendes Bier wurde

von den alten Sachſen aus einem

Gemiſch von wilden Hafern , Lolch .

gras und Sumpfporſt gebrauet.

( Vergl. Hermannsburger Miſſions

blatt Jahrg. 1854 S. 131. )

4. Dwilſch betäubt.

5. Barf = Barfuß.

6. Sinnig = langſam, bedåchtig.

7. Pußig = drollig.

8. Arig = ziemlich.

9. Haartageln = prügeln, berüm .

gerren bei den Haaren.

10. Gråſen = es ſchneidet durch die

Nerven, erweckt Grauen.

11. Kregel tapfer.

12. Ewel = ſehr.

13. Teert fich albern anſtellen .

14. Dree Kees hoch. Plattdeutſche Res

-

Dritter Geſang.

1. Putteln = purzelten .

2. Verwatelt = verwidelt.

3. Piel = Vorurtheil, Gegenfinn.

4. Grotſchheit = Hochmuth.

5. Dort = Unrecht.

6. Käfel = ſchalt.

7. Verweten verwieſen .

8. Hunlod. In einigen Gegenden

wird ein Gefängniß ein Hundeloch

genannt.

9. Tojchunt = zugeredet.

-

densart, womit man auf ironiſche

Weiſe muthwillige, alberne Sprünge

bezeichnet.

15. Trüdeln = an der Erde hinrollen .

Bierter Gefang.

1. Truchel = bat, gab gute Worte.

2. Vörtotören = zu bereden.

3. Katel = plauderte.

4. Wenn' fide wandte fich.

5. Sellſcup Geſellſchaft.

6. Freea oder Freia war bei den alten

Deutſchen die Göttin der Ebe.

7. Anter = antwortete.

8. Ateen = wer oder was für einer ?

Fünfter Gefang.

Zweiter Geſang.

1. Fog' = wenig.

2. Muffen = fauen .

3. Verſtührt lüftern .

4. Bannig gewaltig .

5. Behott = behutſam .

1. Betanntlich war der ganze Strich

Moorland, welcher ſich von Lilien

thal bis Bremervörde öſtlich, und

weſtlich bis Oſterholz hinzieht

eine Gegend von mehren Quadrats

meilen Größe mit wenigſten 10 bis

12,000 Einwohnern noch vor hun.
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Neunter Geſang .

1. Gleinig vergreut = glühend er

bittert.

2. Van'n Dag = umzubringen.

3. Old Warf = alte Gewohnheit.

4. Hög' = behagte.

Zehnter Geſang.

1. Quanswies = zum Schein.

2. Drtſcheef = ſchlau .

3. Snau em an = fuhr ihn an.

4. Nümms = Niemand .

5. Quarras = Querſtriche.

6. Van Dag = heute.

7. Rebuſ = Getümmel, Tumult.

8. Dameln = taumelten .

9. Benüßt = betrunken.

Eilfter Gefang.

-1. Rönnen laufen .

2. Spottangels = Spötter.

3. Zombts := entgegen.

4. Dupde = Tiefe.

5. Gräfig = grauſam .

6. Verblüfft = beſtürzt.

7. Spielohr'n lauſchen, die Dhren

dert Jahren faſt ganz unbewohnt

und beinahe völlige Wildniß. Erſt

ſeit 1720 wurde der Anfang gemacht,

durch Abzugsgråben dieſe ſumpfige

Gegend zu entwäſſern und zum An

bau geſchickt zu machen . Das größte

Verdienſt um Cultivirung des

Moor's erwarb ſich der Moor-Com

miſſair Finndorf, welcher 1792 ſtarb.

Er wurde auf dem Kirchhofe zu

Worpswede auf dem Weierberge

begraben , woſelbſt ein eiſernes

Kreuz ſein Grabmal bezeichnet.

2. Krall = muthig.

3. Verhögen erhöhen .

4. Tagen un baren = erzogen und

geboren.

5. Leeghold übelthäter.

6. Snafen un Adder = Schlangen

und Nattern.

7. Mad =- zahm.

8. Slowen ſpalten .

9. Winnſt - Überwindung.

10. Sien Jwer ſad = ſein Eifer fich

legte.

Sechſter Geſang.

ſpißen .

1. Dút un dat verklaren - dies und

jenes erklären.

2. Hewen Himmel.

3. Prat = bereit.

4 , lutohr'n lauſchen .

5. Salme. Abkürzung für Pjalme. Zwölfter Geſang.

Siebenter Gefang,

1. lun'iche Kinep = launenhafteGrillen .

2. Awertoſnacken = überzuſprechen .

3. Wipſteert = mit dem Schwanze

wedeln.

4. Gleinige = glühende.

5. Rühm' in räumte ein.

6. Verſack = leugnete.

1. Uttołniepen = wegzulaufen .

2. Awerlang= bisweilen .

3. Ins = mal, einmal.

4. Smolt = ſchinolz.

5. Slurig = nachläſſig .

6. Utſchell = Scheltworte.

7. Spiet = gronie.

8. Peit = erhaben.

9. Gröten Grüße.

10. Spißen Stichelworte.

11. Braſt = Menge.

12. Pack = Pöbel.

13. Öfelnam Schimpfname.

14. tiep : Scheltworte.

Adhter Geſang.

1. Winnwarf = Maulwurf.

2. Smachlapp ſchmächtiger Menſch.



Fünfzehnter Gefang.

1. Löſig, gleich mit dem engliſcher,

lazy == träge.

2. Bieſter = finſter.

Sechszehnter Geſang.

1. Uptoſnuppern = aufzuſpühren .

2. Awer un dawer = über und

drüber.

3. Wachen = Wellen .

Siebenzehnter Geſang.

1. Smuſtern = Lächeln .

2. Bodshoorn - furchtſam machen.

3. Toſchün = aufheßte.

Achtzehnter Geſang.

1. Bas = Oberfte.

2. Vergl . die Beſchreibung des ges

der Sachſen nach Britannien von

Herrn Superintendenten Wieder

mann in Dr. Köſter's After

thümer 20.- S. 45. 46.

Neunzehnter Geſang.

1. Untüg = Unthier, gråuliches Ges:

würm.

2. Pric. Eine Waffe zum Stechen ,

Lanze.

3. Miß = fehl.

4. Swanken = ſchlanten .

Zwanzigſter Gefang.
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Dreizehnter Gefang.

1. Uptoſtaten = aufzuſuchen.

2. Schuđ = ſchluchzte.

3. Snurrig = ſeltſam .

4. © natjd punberfid .

5. Kraul = frabbelte.

Bierzehnter Geſang.

1. Langen End = lange Statur.

2. Struw. Ein Adjectiv , welches von

dem Verb „ ſtrauben " abzuleiten iſt.

Das Gegentheil von glatt.

3. Smerig = ſchmierig.

4. Glitch = gleiten.

5. Gröpeln oder Gröpelingen iſt

ein Dorf, welches etwa 1112

Stunde von Bremen auf einem

Sandrücken liegt, der ſich zwiſchen

Wejer und Wümme aus ber

Nähe von Bremen bis nach Burg

hinzieht.

6. Waterhorſt oder Waſſerhorſt iſt ein

kleiner Sandhügel nahe am Zu

ſammenfluſſe der Wümme und

Hamm im niedrigen Blodlande,

Auf dem Hügel ſteht die Blod:

länder Kirche nebſt etwa 10 bis 12

Häuſern.

7. Flach Strede.

8. Heiſter = Elſter

9. Bülten = Unebenheiten.

10. Dullerhar = erboßt.

11. Weierbarg oder Weierberg iſt ein

ziemlich hoher Hügel an der weſt

lichen Seite des Moor's. Auf der

nördlichen Seite des Hügels liegt

das Kirchdorf Worpswede.

12. Düwelsmoor oder Teufelsmoor im

engern Sinne beſteht aus den Dör:

fern Oberende- und Niederendes

Moor unweit des Weierberges .

Die Gegend iſt grasreich und war

ſchon lange bewohnt, als die ganze

übrige Moorgegend noch Moraſt

und Sumpf war.

1. Wat de Heide wadelt. Verſtär

tende Rebensart, ſo viel als : recht

ſtart.

2. Koppheiſter = topfüber.
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3. Poggen in Mahnſchien = Fröſche

im Mondſchein. Plattdeutſche Res

densart.

4. Rempt = irre reden .

3. Onielfteen . Ein runder Kiefelſtein ,

welcher zum Platten der Wäſche

gebraucht wird.

4. Der Sage nach lag in der Nähe

von Teufelsmoor, die Wulfsburg .

(S. Dr. Roſter's „Alterthümer,

Geſchichten und Sagen der Hers

zogthümer Bremen und Verdens

S. 142. )

Ein und zwanzigſter Gefang .

1. Baſig = verwirrt.

2. Snarr = Schlinge.

23 JY 60
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